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Amtliche

Heite 4 und 8 betr.
1. Ausloſung von 17200 4 Kreisobligationeo vom Jahr

1888.

2. Ausloſung von 76900 Kreisobligationen vom Jahr
1891.

8, Aufhebung der Sperrmaßregeln auf dem Rittergut
Weßmar.

Tageschronik,
Die Oſterreicher haben Plevlje genommen.
Enver Paſcha iſt vom bulgariſchen König emp

fangen worden und nach Orſova gereiſt.
In Niſch ſind die ſerbiſchen Staatsarchive entdeckt

worden.

Die Forderungen der Entente ſollen in
Griechenland größte Erregung hervorgerufen und Ab
lehnung gefunden haben.

Rumänien ſoll ſich in Petersburg vereit ZWärt ha
eben, ruſſiſche Truppen durch ſein Gebiet zu laſſen,

aber falls zurückgeworfen entwaffnet und inter
niert werden müßten.

Kitchener ſitzt wieder im engliſchen Kriegsrat.
Die engliſchen Geſamtverlnſte ſollen bis jetzt nur

510 000 Mann betragen
Die Engländer haben im Jrak eine vernichtende

Niederlage erlitten.

Die deutſche Jnduſtrie im Kriege
Der Hamburger Großkaufmann A. S. Wertheim

at ſich von einem norwegiſchen Journaliſten über
eutſchlands Aushungerung ausfragen laſſen. Die in

tereſſanten Außerungen des Genannten werden in
dem meiſt engliſch geſchriebenen norwegiſchen Handels
rlatt „Formand“ wiedergegeben.

So heißt darin:
Während Deutſchland vor dem Kriege faſt un

„ohängig in bezug auf fremde Fabrikate geworden iſt
nd hauptſächlich nur Rohſtoffe gebraucht hat,iſt andererſeits England fur eine Reihe Artikel faſt
r endlg von der deutſchen Induſtrie ab
hängig geworden. In erſter Linie bezieht ſich dies
auf Anilin farben, von welchen England nur 10
Proz. ſeines Bedarfes ſelbſt produziert, während es für
90 Proz. auf die deutſche Induſtrie r iſt, die
ſich für dieſe Artikel faſt ein Monopol geſchaffen hat.
Sie wird das wohl auch noch lange behalten. Wenn
man berückſichtigt, daß nach der von der engliſchen Re
ren veröffentlichten Statiſtik allein 110 Millionen
Arbeiter in den von deutſchen n abhängigen Jn-
duſtrien beſchäftigt ſind, ſo wird die Bedeutung dieſes
deutſchen Mönopöls ohne weiteres klar. bunte liegt
es bel einer ganzen Reihe anderer deutſcher Fa rikate,
wie Chemikalien, Medikamente uſw.

Was nun den Mangel an r rin Deutſchland infolge der engliſchen Zufuhr-Un-
terbrechung anlangt ſind darüber im Auslande ganzfalſche Vorſtel ungen verbreitet. Abgeſehen
von dem Umſtande, daß der Konſum von Baum
wolle infolge des Erſatzes durch andere Materia-
lien in Deutſchland an ſich bedeutend zurückgegan-iſt es allgemein und auch in én land bekannt,

ierung über Baumwollvor
eereszwecken für mehrereräte verfügt, die zu

Jahre genügen.
iglia Kupfer iſt es richtig, daß daran inDeutſchland kein überfluß herrſcht, und das iſt auch

der Grund, weshalb die deutſche Regierung in Voraus
ſicht einer langen Dauer des Krieges, um Unbequem-
lichkeiten mög ichſt zu vermeiden, freihändig Haushal-
tungskupfer an auft. Wenn jedoch ſpäter wir lich
Kupfer fehlen ſollte, ſo brauchte die Regierung neben
anderem nur auf die Kupfervorräte in den elektrotech-
niſchen Fabriken zurückzugreifen vder ſchließlich
r „der Straßenbahnen zu beſchlagnah-
men, wodurch mit einer kleinen Unbequemlichkeit für
das Publikum mehr Kupfer frei würde, als Deutſchland
in fünf Jahren benötigte.

die

Sonnabend den 4. Dezember 1915.

mm

Betrachtet man andere Rohprodukte, wie beiſpiels
a Harz, das zu Anfang des Krieges in kleinerem
Um ung für Heereszwecke verwandt wurde,
jedoch durch ein billigeres und geeigneteres Mittel er
ſetzt iſt, und jetzt hauptſächlich in der Papierinduſtrie
et wird. Durch das neue Verfahren von Pro
eſſor Heuſer, das Papier mit einem Extrakt

von Holzteer zu leimen, wird Harz für die Papier-
induſtrie faſt überflüſſig, mit Ausnahme der beſſeren
Papierſorten, und dieſe Quantitäten werden bequem
in den deutſchen Wäldern gefunden, wo, wie bekannt,
das Landwirtſchaftsminiſterium mit der Harz-Abrech-
nungsſtelle die Sammlung von e bereits in die
Wege geleitet hat, ſodaß Deutſchland von fremdem
Harzbezug faſt werden wird.

Nehmen wir ferner Roh-Jute, welche vor dem
Kriege in großen Quantitäten nach Deutſchland aus Bri-üſch- Indien eingeführt wurde. Was erblicken wir?
Die Textiloſe-Werke, welche bereits kurz vor
dem Kriege angefangen hatten, in kleinerem Maße die
aus Jute hergeſtellten Waren zu erfetzen, haben in

zwiſchen in en em Umfange entwickelt, da
Deutſchland mit allen nötigen Jute-Stoffen

verſehen, ſondern bereits anfangen, zu exportie-
ren. Deutſchland iſt dadürch nicht nur voll

ändig unabhängig von Jute geworden

nicht nur

ten hat infolge der engliſchen Unterbrechung der

Ilterßuſuhr eine mächtige nene Induſtrie ent-
wickelt, die ſicherlich den Krieg überdauern und in Zu
künft die Konkurrenz von Jute ſehr erſchweren wird,
welches Produkt eines der hauptſächlichſten Ausfuhr-
mittel BritiſchIndiens iſt.

Ahnliche Bevbachtungen kann man bei einer Reihe
anderer machen. Wohin man in Deutſch
land blickt, ſieht man neue Jnoduſtrien ſich entwik
keln. Dieſer Handelskrieg, weit entfernt, die deutſche
Induſtrie zu r wird dieſelbe nur unab-
hängiger und konkurren r machen und daher der-
enigen des famoſen „Made-in-Germany“-Ak-
es gleichen, der von engliſchen Politikern ſehr e enden Willen weitſichtiger engliſcher Kaufleute geſ e

wurde, um die deutſchen Waren von den Weltmärkten
zu vertreiben, jedoch gerade den gegenteiligen Effekt her
vorbrachte.

Der Gedanke, in unſerer Zeit angeſichts der großen
wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften, ein Land induſtriell
aushungern zu wollen, iſt an ſich ſchon ein ungeſunder.
Unſere Feinde können durch dieſen Krieg wohl Men-ſchenleben vernichten, aber ſie können m den Unter

nehmungsgeiſt und die Reſultate von Arbeit und Wiſ
ſenſchaft, die ſich ein Volk in vierzigjähriger harter Ar
beit errungen hat, ertöten.

Vom Kriege-
Die Lage auf dem Balkan.

Plevlje genommen.
Wien, 2. Dez. Der öſterreichiſche Generalſtab be

richtet: Heute früh ſind wir in Plevljeeingerückt.
Die Einnahme der Stadt war das Ergebnis hartnäckiger
Kämpfe. Die über den MetalkaSattel vordringende
Kolonne hatte geſtern den Feind bei Boljanie geworfen,
die über Priboj anrückende Gruppe die Höhe nördlich
von Plevlje geſtürmt, eine dritte die Montenegriner bei
Jabnka vertrieben. Unſere Gruppe wurde von der

mohammedaniſchen Bevölkerung mit Jnbel begrüßt.
Der Rückzug der Montenegriner ging zum Teil flucht
artig vor ſich. Südweſtlich von Mitroviea brachte
ein öſterreichiſch-ungariſches Halbbataillon 4000 ſerbiſche
Gefangene, 2 Geſchütze und 155 erbentete Pferde ein.
u Bulgaren ſetzen die Verfolgung auf Djakova
ort.

Die Geſamtbeute der Bulgaren.
Sofia, 2. Dez. Amtlicher Bericht vom 30.,

Nov.: Unſere Truppen ſühren die Offenſive über Priz-
ren hinaus fort. Seit Kriegsanfang gegen Serbien (14.
Okt.) bis zur Einnahme von Prizren (29. Nov.) nah-
men wir den Serben folgende Beute
ah: 50 000 Gefangene, 265 Ge

h

ſon

155. Jahrgang.

ſchütze, 136 Artillerie Munitionswagen, ungefähr
100 000 Gewehre, 36000 Granaten, drei Millionen
Gewehrpatronen, 2350 Eiſenbahnwagen und 63
Lokomotiven. Nach der Einnahme von Kiſchewo
und Kruſewo beſetzten wir Brodi auf der Straße
Kiſchewo-Prile p. Auf der Front der engliſchfran
zöſiſchen Truppen keine Veränderung.

Vefriedigende Balkanlage. Enver Paſcha in Orſova,
Sofia, 26. Nov. (Verſpätet eingetroffen.) Mini

ſterpräſident Radoslawow erklärte dem Vertreter
von W. T.B., die allgemeine politiſche und militäriſche
Lage ſei durchaus befriedigend. Die ſerbiſche
Armee ſei nach ihrer Verdrängung aus Priſchtina und
Mitroviea in einer geradezu ver Ste M Lage.
Während die verbündeten Streitkräfte die Städte und
Ebenen beſetzt halten, ſeien die Serben auf das monte
negriniſche und albaniſche Bergland beſchränkt. Der
Winter ſei jetzt dort eingekehrt und mache die weni
en Wege, die vorhanden ſeien, ungangbar. Militäriſche
nternehmungen in größeren Verbänden während der

Wlechten Jahreszeit ſeien unmöglich. Die ferbiſchermee ſei infolgedeſſen en erledigt. Schwie-
et die Aufgabe der bulgariſchen Truppen an der
Südfront, wo ſie in gebirgigem Gelände vperieren
müßten. Aber der Heldenmut und die Ausdauer der
Bulgaren würden es auch diefe Hinderniſſe zu überwinden. Von riechenland ſei keine
überraſchung zu befürchten. Griechenland be
finde ſich mitten in einer lebhaften Wahlbewegung und
beweiſe damit die Abſicht, nicht aus ſeiner Neutralität
herauszutreten. über den weiteren Verlauf der krie-
geriſchen Operationen könne noch nichts geſagt werden.

Bedeutungsvoll für weitere Beſchlüſſe ſei die Reiſe
EnverPaſchas nach Orſova, welcher heute vom König
empfangen worden ſei und mit dem Miniſterpräſidenten
und dem Kriegsminiſter Unterredungen gehabt habe.

Wertvolle Dokumentenfunde in Niſch.
z 1. Dez. „Birſchewija Wfedomoſti“ er

fährt, daß die Bulgaren bei der Einnahme von Niſch in
einem Seitengebäude des Konaks das ganze ſerbi-
ſche Staatsarchiv gefunden haben, das zahl-
reiche wichtige S he ſt ücke aus den Jahren 1912
und 1913 enthielt. Jn der Umgebung von Niſch ſind

gen Lager n und engliſcherlusrüſtungsgegenſtände entdeckt worden.
Ungehenre Menſchenverlnſte infolge von Seuchen

in Serbien.
Der Kriegsberichterſtatter des „Peſter Lloyd“ harre

in Niſch eine Unterredung mit dem Chefarzt eines dor-
tigen Krankenhauſes, einem Doktor Stockizs, der auch

ö a a Kriegsgefange-ne behandelte. Er erzählte, daß, ſoweit er unterrichtet
ſei, Tauſende von dieſen an Typhus, Cholera und
Diphtherie ſtarben. Aber auch in der ſerbiſchen
Bevi n Armee ſeien gegen 80000bis 90000 enſchen an dieſen Seuchen zu
n gegangen. Jn Niſch ſtarben 188 Arzte an

en genannten Krankheiten.
Albaniens und Serbiens Zukuuft.

Ein bulgariſcher Miniſter machte kürzlich
lernte Außerungen: Mit der Niederringung
erbiens iſt der 1913 um en eiſerne Ring endlich zerriſſen und Bulgariens künftige

ruhige Entwicklung verbürgt. Es entzieht ſich heute der
Kenntnis, ob Serbien als Staat vollſtändig
verſchwindet vder ob ein Teil des bisherigen
ſerbiſchen Staates ſelbſtändig oder mit Monte
negro vereint e h en wird. Soviel iſtaber ſicher, daß im letzteren Falle alle nahen ge
troffen werden, um für die Hegrurſt jede allſerbiſche Pro

r numbalrh zu machen. Auch iſt es gewiß, daß
banien als ſelbſtändiger Staat fortbes

ſtehen wird. Sobald die Trümmer der ſerbiſchen Ar
mee vernichtet oder gefangen ſein werden, werden wir

uns gegen das s des Vierverbandes wenden, deſſen Aktion bisher eine bloße
Komödie iſt,
Deutſchland und Bulgariens wirtſchaftliche Zukunſt,

Sofia, 26. Nov. (Verſpätet eingetroffen.) Arbeits
miniſter Petkow erklärte dem Vertreter von W. T.

B. unter Hinweis auf die Dresdener Konferenz



te und ihrer Verbünbdeten,
entralmächten ein großes get u

wirtſchaftliche r Witte eröffne. ulga53 brauche Straßen und Eiſenbahnen und es
bedürfe fremder Kapitalten, um die wirtſchaftlichen
h voll entfalten zu können. Bulgarien werde gern
en n Kapita en

aß
r

t e. z xunftigen wirtſchaft chei We We Forderungen de

Kaufleuten und eu
ren ſeine Pforten öffnen, da es von ihrer Tä eine
Stärkung ſeiner eigenen erhoffe. DieſeGemeinſamkeit der Intereſſen bilde die beſte ürgſgo
für ein gutes und fruchtbares Zuſammenwirken Bul-
gariens mit den Zentralmächten.

Monaſtir in deutſchen und bulgariſchen Händen
Berlin, 3. Dez. Nach dem Mailänder „Secolo“ ſoll

die Stadt Monaſtir bereits eine Kapitulation mit den
deutſchen und bulgariſchen Truppen abgeſchloſſen haben.
an rieb iſt bisher noch von anderer Seite unbe-

ätigt.
Der Pariſer „Temps“ ſchreibt, von der ruſſi

ſchen Armee in Beſſaräbien höre man ſowenig
wie von der türkiſchen, die bei Adrianopel ver-
ſammelt ſei. Beides wäre nicht ſehr ermutigend.

Die Albanier auf ſeiten der Bulgaren?
Verlin, 3. R Von einem in Sofia eingetroffe-

nen Führer der AlLbaner will der Berichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ erfahren haben, daß die Entente an der
albaniſchen Küſte kleine Abteilungen ge-landet habe, die zur Veglettung von Proviant und
Munition für die Serben beſtimmt waren, deren
Vormarſch aber durch die feindliche Haltung der
Albaner verhindert worden ſei. Die Albaner
der en Bulgaren vielfach große Dienſte ge-
leiſtet.

Die montenegriniſchen Staatskaſſen in Jtalien?
Zürich, 2. Dezember. Nach Meldungen aus Ce

tin wurden infolge des Fortſchreiten der öſterrei
Spem Offenſive gegen Montenegro die öffentli-

en Kaſſen in Cetinje über Albanien nach Jta-
lien überführt. Das Finanzminiſterium vefin-
det ſich zurzeit in Skutari.

Ob ſich in Nikitas Kaſſen noch ganz viel befindet,
ſteht dahin. Ob aber das wenige aus den Abruzzen
unverſehrt zurückkommen wird??

Griechenland und der Vierverband.
Sofia, 2. Dez. Nach verläßlichen Nachrichten hat

ertchener in Saloniki den dortigen engliſchen
Generalen mitgeteilt, er habe ſich in Rom über-
szeugt, daß der Vierverband auf Ztaliens
Mitwirkung bei der Balkanaktion kaum rechnen
könnte. Italien will ſich bloß mit einem geringen Kon
tingent beteiligen und ſtellt dafür unerfüllbare
territoriale Forderungen, wie überlaſſung
ganz Albaniens. Dem Vierverband bleibe daher bloß
übrig, Griechenlands Mitwirkung mit allen
Mitteln zu erzwingen.

Wien, 2. Dez. Der „Südſl. Korr.“ zufolge ſtellte
der Vierverband in ſeiner zweiten Note folgende
Forderungen an Griechenland: 1. Zurück
ziehung aller griechiſchen Truppen aus Sa-
loniki und Umgegend, 2. das alleinige Verfü
gungsrecht über Eiſenbahnen und Straßen
im ganzen Gebiet, das durch eine Linie begrenzt wird,
die öſtlich von Saloniki bis Monaſtir ver

läuft, 3. das Recht, Saloniki und die Halbinſel Chal-
kidike zu befeſtigen, 4. Übertragung der Seepo-
lizei in einigen griechiſchen Häfen, darunter
im Pyräns Die Note verlangt, daß Griechenland
nicht Zuſagen gebe, ſondern durch Tatſachen, wie
die ſofortige Räumung Salonikis, ihre Nachgiebig-
keit beweiſe.

In allen, auch in venizeliſtiſchen Kreiſen werden
dieſe Forderungen als un erhörte bezeichnet.
Die Stimmung in Griechenland und die Mittelmächte.

Lugano, 2. Dez. Der „Corriere della Sera“ berich
tet aus Athen, die Regierungspreſſe bedaure, daß ge
rade der franzöſiſche Vertreter die neue Note
überreicht habe. Die Zuſtimmung zu den Forde-
rungen des Vierverbandes würde zum Kriege mit
den Mittelmächten und Bulgarien führen.
Sarrail ſei an dieſen Forderungen ſchuld. Es ſei
unbegreiflich, daß die Engländer und Fran-
soſen das verfehlte Unternehmen nicht einfach
aufgeben, da ſein Zweck, die Serben zu retten, nun
einmal mißglückt ſei. Die Bevölkerung iſt auch durch
die beſtätigte Beſetzung der Inſel Melos er-
bittert. Die Engländer geſtatten keinem griechiſchen

ahrzeug, nicht einmal den Poſtdampfern, ſich der In-
el zu nähern. Nicht nur der griechiſche General-
t ab, auch verſchiedene höhere Beamte ſind für un-
edingten Widerſtand. Auf den König habe

die Note den ſchlechteſten Eindruck gemacht. Die
Lage verſchlimmere ſich und während von Abrüſtung
geſprochen wird, finden fieberhaft Rüſtungenet An griechiſchen Flüchtlingen allein ſeien 200 000
dann angeworben worden.

Wien, 2. Dez. Aus Konſtantinopel läßt ſich
die „Zeit“ drahten, daß Griechenland alle ſeine
Reſerveoffiziere ohne Unterſchied auf den Jahr-
ang einberufe. Die griechiſchen Blätter ſtellenſeit daß der Stand der griechiſchen Armee ge

genwärtig eine halbe Million Mann beträgt
Rotterdam, 2. Dez. Die Morning Poſt“ erfährt

aus bekannter Quelle, Deutſchland und Sſter-
reich hätten die griechiſche Regierung ver-
ſtändigt, daß, wenn die Forderungen des Vierver-
bandes bewilligt würden und Saloniki zur Baſis
der Operationen des Vierverbandes ge
macht werden ſollte, die Mittelmächte das griechiſche
Gebiet nicht länger als das eines befrennde-
ten Staates anſehen könnten.

Rumäniens zu

S gelehnt.Lugauo, 2. Dez. Der „Corriere della Sera“ beſtä
tigt in einer Meldung aus London den völligen
Mißerfolg des Vierverbandes in Athen. Die
griechiſche Regierung hat bisher alle Forderun-
gen der Verbündeten abgelehnt. Die roſigen Be-
richte Denys Cochins werden deshalb von engliſcher
r franzöſiſcher Seite bereits heftig angegrif-
en, J

Griechiſcher Miniſterrat.
Athen, 2. Dez. Miniſterpräſident Skuludis hatteeine lange Unterredung t dem König, der,

wie die Zeitungen ſagen, die Anſicht der Regierung voll
kommen teilt. In einem dringlich r Mi-
niſterrat berichtete der Miniſterpräſident über ſeinen
Meinungsaustauſch mit den Geſandten des
Vierverbandes. Der Miniſterrat erörterte alle Mög-
lichkeiten der Lage. Es entſpann ſich eine lange Ausein-
anderſetzung über die Haltung Griechenlands unter den
vorliegenden Umſtänden. Der Chef des General
ſtabes wohnte der Beratung bei.

Neue Verhandlungen in Athen.
Athen, 2. Dez. Die Geſandten des Vier-

verbandes unternahmen am Dienstag einen
neuen Schritt bei dem Miniſterpräſidenten, der auf
den außerordentlichen Ernſt der Lage hinwies. Die
Konſulate der Ententeſtaaten in Athen werden von den
Angehörigen der verbündeten Staaten überlaufen, die
die Ausſtellung von Päſſen für die Heimreiſe nach-
ſuchen.

Genf,
zelos

einer
ünf

2. u Aus Athen wird gemelbet: Venit-
eginnt das alte Spiel der r r Trotz
r re Meldungen kandidiert er inahlkreiſen, darunter auch in Saloniki.

Rumäniens Haltung.
Bukareſt, 2. Dez. Laut „Abdeverul“ äußerte ſich

Bratiannu geſprächsweiſe dahin: Von den Balkan-
ſtaaten konnten nur Rumänien und Griechenland ihre
Neutralität bewahren, und beide Staaten nehmen ge
genüber der Entente eine wohlwollende Neutralität
wahr. Rumänien kann aus Gründen, die für das
Schickſal des Landes ausſchlaggebend ſind, nicht für
die Entente eingreifen. Die Meldungen, daß
Rumänien inſolge Ver pflichtungen gegen-
über den Zentralmächten ſeine Neutralität
aufgeben werde, entſprechen nicht den Tatſachen.

Budapeſt, 2. Dez. „A Vilag“ läßt ſich aus Sofia
örahten: Nach aus Petersburg hier über Rumä-
nien eingetroffenen Berichten weilt ſeit einigen Mo-
naten eine von Rumänien entſandte Kommiſſion
in Petersburg, um Verhandlungen mit
der ruſſiſchen Regierung zu führen. Dieſe ha
ben bisher kein anderes Ergebnis gehabt, als die Lage

einer un gewiſſen zu machen.
Rußland beabſichtige, größere Truppenmaſſen gegen
Bulgarien zu ſenden, doch wolle man dieſes Korps
nicht in Bewegung ſetzen, bevor nicht eine Opera-
tionsbaſis in Rumänien geſichert ſei. Die
Verhandlungen befanden ſich mehrmals in vorgerückter
Verfaſſung, wurden aber jedesmal im letzten Augen
blick wieder zum Stillſtand gebracht. Jm Laufe der
Verhandlungen habe ſich die rumäniſche Regie-
rung ſchon vor einiger Zeit bereit erklärt, unter Wah
rung des grundſätzlichen Einſpruches einen Durch
marſch der ruſſiſchen Armee zu dulden, doch
hatte ſie ſich das Recht vorbehalten, für den Fall,
daß die ruſſiſchen Truppen über die bulgariſche Grenze
zurückgeworfen werden ſollten, dieſe geſchlagenen
Truppen zu entwaffnen und einzuſchließen.

Man wird Rumänien ſeitens der Mittelmächte hof-
fentlich zu verſtehen geben, daß es nicht die mildernden
Umſtände Griechenlands für ſich in Anſpruch nehmen
könne und demgemäß ſtrikteſte Neutralität zu
bewahren habe.

Aus dem Oſten
Die ruſſiſchen Truppenvanſamenlungen in Beſſarabien.

Czernowitz, 2. Dez. Der größte Teil der in Süd
beſſarabien und Odeſſa aufgeſtapelten Trup-
penreſerven beſteht aus ungeſchulten, neueingerück-
ten Rekruten, die in den vorbereiteten Lagern dieſer
Gegend, beſonders in Reni, ausgebildet werden.
Nur ein kleiner Teil dieſer Truppen ſetzt ſich aus vom
nördlichen und ſüdlichen ruſſiſchen Kriegsſchauplatz ab
gezogenen Truppenkörpern zuſammen.

Aus dem Weſten
Kitchener wieder im Kriegsamt.

London, 2. Dez. (Reuter.) Jm Unterhauſe er-
klärte Asquith, Lord Kitchener habe ſeine Ar-
beiten im Kriegsamt wieder aufgenommen
und den Beratungen der Kriegs kommiſſion des
Kabinetts in ſeiner Eigenſchaft als Staatsſekretär für
den Krieg beigewohnt.

Kampf um die VerLondon, 2. Dez. Jm Unterhauſe wurden mesund „Daily Mail die geitungen Lord Northeliffes von

den engliſchen Miniſtern und einigen Parlamentariern
heftig angegriffen, aber ebenſo energiſch verteidigt.Hie „Times“ ſchreibt darauf in ihrem Leitartikel,
Sir John Simon habe verſucht, der Preſſe dieVerantwortung für die di auini ch en

ür den. WennFehler der Regierung aufzukldie Miniſter die Deutſchen mit der Hälfte der Energie
angreifen wollten, mit der ſie die „Times“ angreifen,
ſo würden ſie dem Siege erheblich näher ſein. „Dail
Mail“ ſchreibt im Leitartikel: Behauptet Simon, da
die von uns veröffentlichte Karte ſich als re er
wies? Weiß nicht die ganze Welt, daß die Deutſchen
den Weg nach Konſtantinopel freimachten? Simon

Von Biechemand ab ſag
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hörden nicht beſtritten wird. Die Regierun
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e a rin engliſche Geſamtverluſte.
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Ein Eingeſtändnis Churchills.
Berlin, 2. Dez. Unter dem Titel „Churchill

und die belgiſchen Franktireurs“ ſchreibt die„Nordd. Allg. d An die letzte Rede Winſton
Churchills hat ſich eine bemerkenswerte Auseinan
e r die eine bisher wenig beachtete Au-
ßerung C cinet unterſtreicht. Churchill hat 57
über die Entſendung der engliſchen Marinetruppen nach
Antwerpen geäußert und dabei erklärt, die Ma-
rineſoldaten waren dazu beſtimmt, in denSchützengräben an der Seite der erſchöpften
belgiſchen Soldaten und der Einwohnerder Stadt zu kämpfen. Der e r Regierun
in Havre iſt dieſer Hinweis Churchills auf die Teil-
nahme der Einwohner am Kampfe ſehr un willkom-
men geweſen und ſie beſtreitet die Richtigkeit der Chur-
chillſchen Behauptung. Durch alle Ableügnungen kön-
nen jedoch Tatſachen nicht aus der Welt ge-ſ hafft werden, für die nun auch das im offenen Par
lament abgegebene Zeugnis Churchills vorliegt.

über die engliſch- ruſſiſchen Gewalttaten in Perſien
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Sir Edward Grey
hat am 23. v. M. im Unterhauſe die Feſtna hme des
engliſchen Konſuls in Schiras und einiger

Mitglieder der dortigen britiſchen Kolonie durch per
ſiſche Gendarmen als einen durch keinerlei Her-
ausforderung begründeten Akt der Räube rei bezeich-
net. Vielleicht entſinnt ſich die engliſche Regierung der
Tatſache, daß Anfang J. d. J. der für Schiras be
ſtimmte, auf der Ausreiſe dorthin begrifſfene Kaiſer-
iche Konſul Waßm u ß mit knapper Not einem auf

engliſchen Befehl ausgeführten Angriff ent-
in g, bei dem Herrn Waßmuß' Begleiter, der deutſcheArzt Dr. Lenders, in britiſche Gefangen-

ſchaft geriet. Zu gleicher Zeit wurden der Kaiſer-
liche Konſulin Buſchir, Dr. Liſtemann, und
der dortige Prokuriſt der Firma Wenckhaus, Herr Ei-
ſenhut, mit ſeiner Frau mitten in der Nacht in
der brutalſten Weiſe von engliſchen Offi-zieren und Konſulatsbeamten feſtgenommen
und zuſammen mit Dr. Lendöers über Baſra nach J n-
dien gebracht, wo Herr Liſtemann, Herr Eiſenhut und
Dr. Lenders in dem Zivilgefangenenlager Ahmednagar
interniert worden ſind. Auch die Ruſſen haben
ich, um ihren Verbündeten nicht nachzuſtehen, nicht ge-u den türkiſchen Konſul in Reſcht telge
nehmen und nach Rußland zu verſchleppen. Ange
ſichts dieſes unerhörten, völkerrechtswidrigen
Vorgehens der ruſſiſchen und der engliſchen Regie
rung in Perſien, deſſen Neutralität und Un
abhängigkeit zu achten ſie ſich in dem be-
kannten Vertrage von 1907 gegenſeitigverpflichteten, i es ſelbſtverſtändlich, daß deut-
ſcherſeits alle Maßnahmen r worden ſind, um
Leben und Eigentum der deutſchen Reichs-
angehörigen dort ſicher zuſtellen. Wenn
weite Kreiſe der perſiſchen Bevölkerung den Vertretern
Deutſchlands und ſeiner Bundesgenoſſen hierbei ihre
Unterſtützung zuteil werden laſſen und aus ihrer Sym-
pathie für die Zentralmächte und für die
Türkei kein Hehl machen, ſo iſt das mit der nur
u begreiflichen und begründeten Hoffnung zu erklären,Fas Land von ſeinen engliſchen und ruſſi-

Bedrückern zu befreien und Perſiens
Selbſtändigkeit wiederherzuſtellen. Bezeichnend für diezurzeit im perſiſchen Volk herrſchende Stimmun iſt die
vom Auswärtigen Amt in London veröffentlichte Auf-
zählung von Überfällen auf engliſche Konſulatsbeamteund Offiziere in Perſien vom Fuli bis in den Herbſt d.

J. Die Mitteilung beweiſt, daß der Glaube an Eng-
lands Unbeſiegbarkeit auch in Perſien r trrt iſt,
und daß die Perſer den Augenblickfür gekom-
re erachten, das engliſche Joch abzuſchüt-
teln.

ſchen

Der Krieg gegen Jtalien.
Noch immer italieniſche Angriffe.

Wien, 2. Dez. Der öſterreichiſche Generalſtab be
richtet: Die Italiener erneuerten ihre Angriffe auf

den Brückenko von Tolmein und auf unſere Berg-ſtellungen nörb ich davon. Vor dem Mrzli Vrh bra-
chen drei, vor dem Bergrücken nördlich von Dolje zwei
Vorſtöße des Feindes zuſammen. Jm Tolmeiner
Becken zerſtörte die italieniſche Artillerie die Ortſchaften
hinter unſerer Front. Der Brückenkopf ſtand ſtellen
weiſe wieder unter Trommelfener und wurde von ſehr
tarken Kräften mehrmals vergeblich angegriffen. Bei

s lavija verſuchte die feindliche Infanterie unter
dem Schutze des Nebels r v tenunſeres Jnfanterie- Regiments Nr. 57 ſchlugen hier drei



aris Dez. „Mat der wegen r t e reiſt anſtellehen e heeer italieni ont zu ehalten wird, Generorro am en r e
Eine Folge von Kitcheners Romreiſe?

ris, 2. Dez. Nach einer Mailänder Meldung des
Matin“ hat Jtalien erſt am 30. November das

Londoner Abkommen unterzeichnet.
Es heißt darin, daß dieſes Abkommen bei dieſer Ge

e rit auch mag den Anträgen Italiens eine Modi-
fikation erfahren habe.

Der Sinn der Rede Sonuninos.
ern, 2. Dez. „Stampa“ bringt eine Betrachtunghre römiſchen Mitarbeiters, wongch der Sinn der Re

de Sonninos der ſei, daß ſich Ftalien mit Deutſch
land im Kriege befinde. Im jetzigen Augen lick
ſei es nicht mehr angängig, vom italieniſchen Kriege als
einer außerhalb des europäiſchen Streitfalles ſtehenden
Tatſache zu ſ h Das Land müſſe ſich in alle Fol

en ſchicken, die ſich aus einer derartigen Lage ergeben.
as Ende des Krieges beſtehe in der Niederlage des

Germanentums und in der Zerſchmetterung Deutſch
lands, da dieſes ſich als führende Macht des
ar h de Blockes fühle. Italien erſcheine für
miner an die Abmachung mit dem deutſchfeindlichen

Block gebunden. Der entſchloſſene Wille des Vierver-
bandes enthalte einen Schickſalsſpruch. Dieſe Anſchau-
ung ſpiegelte die Gedanken faſt des ganzen Parlaments
wider.
Die Jnterventioniften verlangen den offenen Krieg

mit Deutſchland.

Lugang, 2. Dez. Die interventivniſtiſchen Par
teien des italieniſchen Parlaments beſchloſſen nach leb
after Diskuſſion geſtern abend einſtimmig eine
agesorönung, nach der jeder Zweifel über Italiens

Verhältnis zu Deutſchland als das kriegführender
Mächte ausgeſchloſſen werden müſſe.

Die italieniſchen Kridgskoſten.
Baſel, 1. Dez. Die Blätter melden aus Mailand: Die

bisherigen Kriegskoſten Jtaliens werden in einer
zenſierten Preſſemitteilung mit annähernd 4 Milli-
arden Lire berechnet! (Das iſt natürlich viel zu niedrig
gerechnet!

Der türkiſche Feldzug
Die vernichtende engliſche Niederlage im Jrak.

Konſtantinopel, 2. Dez. (Amtlicher Bericht des
Hauptquartiers.) An der Jrakfront verfolgen
unſere Truppen den Feind energiſch, um die Nieder
lage der Engländer zu vervollſtändigen. Wir haben

daß die feindlichen Verluſte in den Kämp-
en vom 23. bis 26. November 5000 Mann überſtei-

en. Abgeſehen davon verlaſſen eine Reihe demvraliſierter
ffiziere und Soldaten ihre Truppenteile, um ſich in die

Umgegend zu retten. Der Feind hat an einem einzigen Tage
mit ſeinen Dampfſchiffen ungefähr 2900 Verwundete fort
eſchafft. Der politiſche Agent im engliſchen Hauptquartier
ir Komei befindet ſich unter den Verwundeten. Da der

Feind ſeinen Rückzug auch in dem ſtark befeſtigten Azizie
nicht hat zum Stillſtand bringen können, ſo hat er verſucht,
ſich mit ſeiner Nachhut und unter dem Schutze ſeiner Moni-
tore 15 Kilometer ſüdweſtlich dieſer Oertlichkeit zu halten,
aber durch einen in der Nacht vom 30. Novbr. zum 1. De-
zember von uns unternommenen überraſchenden Angriff
wurde der Feind gezwungen, ſich weiter in der Richtung
auf Kut el Ammara, 170 Kilometer ſüdlich von Bagdad,
zurück zuziehen. Wir fanden in der Stadt Azizie und
ihrer Nachbarſchaft viel Mundvorrat, Munition und ver-
ſchiedenes Kriegsgerät. Unſere in die Umgebung entſand-
ten Krieger erbenteten etwa hundert Kameele des
Feindes. Die Tatſache, daß es dem Feinde nicht mehr ge-
lang, auch nur einen kleinen Teil der Gegenſtände und des
Kriegsmaterials, das er im Stich ließ, anzuzünden, und daß
er eine Menge von Gegenſtänden, die den Offizieren gehör-
ken, und von techniſchen Ansrüſtungsgegenſtänden nicht
mehr mit ſich führen konnte, iſt ein Beweis für die Größe
ſeiner Niederlage. Außerdem erbeuteten wir ein Kriegs-
motorboot und einen eiſernen Leichter, der mit Mundvorrat
und Munition angefüllt war, ſowie ein Flußſchiff. Wir
ſtellten feſt, daß der Feind auf ſeinem fluchtartigen Rück
zuge mehrere Kiſten Munition in denTigris geworfen hatte.
Die Engländer teilten, um ihre Niederlage zu verheimlichen,
der Bevölkerung in derUmgegent mit, daß ſie einenWaffen-
ſtillſtand mit uns geſchloſſen hätten, aber die ſchnelle Ver
folgung durch unſere Truppen kennzeichnet dies als bloße
Ausflucht. Von vier Flugzengen, die wir dem Feinde ab
genommen haben, wurden drei wiederhergeſtellt und führen
jetzt über den feindlichen Reihen ihre Flüge aus.

An der Kaukaſusfront ließ der Feind in der Ge
gend von Wan bei einem Gefecht am 30. November mit un
ſeren fliegenden Abteilungen 250 Tote auf dem Kampfplatz
zurlick. Der Feind flüchtete in öſtlicher Richtung.

An der Dardanellenfront bei Anaforta nahmen
unſere Patrouillen einen Teil der feindlichen Drahthinder-
niſſe und Gräben und machten einige Gefangene. Am 30.
November eröffnete der Feind mit ſeinen Batterien zu
Lande und zu Waſſer ein Feuer nach verſchiedenen Rich-
tungen, das gewiſſe Zeit hindurch andauerte, aber wir-
kungslos blieb. Unſere Artillerie trat ebenfalls in Tätig-
keit und nahm feindliche Soldaten, die ohne Deckung im
Lager bemerkt worden waren, ſowie Munitionswagen des
Feindes aufs Korn. Die Munitionswagen wurden zer-
ſtört. Bei Ari Burun dauerte der Kampf der Artillerie,
der Bombenwerfer und Maſchinengewehrabteilungen an.
Der Feind verſuchte, die Schützengräben bei Kanliſert,
die in der letzten Zeit von uns zerſtört worden waren,
wierherzuſtellen, wurde aber durch unſer Feuer daran ver
hindert. Nachmittags eröffnete ein feindlicher Kreuzer das
feuer auf die Stellungen unſeres linken Flügels, wurde

aber durch das Gegenfeuer unſerer Torpedoboote gezwun
gen, ſich zu entfernen. Bei Sedd ul Bahr fand eben-
falls gegenſeitige Beſchießung ſtatt, die von Zeit zu Zeit
nachließ. Unſere Artillerie brachte eine feindliche Batterie
zum Schweigen, die die anatoliſche Küſte der Meerenge zu
beſchießen verſuchte. Nachmttags fielen Geſchoſſe, die von
einem feindlichen Panzer vom Typ Agamemnon in der
Richtung auf Kilid Bahr abgefeuert wurden, auf ein dort
gelegenes Hoſpital, töteten 4 und verwundeten 20 Soldaten.
Eins unſerer Kampfflugzeuge nötigte ein feindliches Flug
zeug, das Kabatepe überflog, zur Flucht

n en de za elen teddcten Iaſen

e R Britiſche Bomben auf ein britiſches U-Beot?
Berlin, 2. Dezbr. Trotz des geſtrigen Dementis, daß

die Nachricht betreffs Zerſtörung eines deutſchen
Unterſeebvotes durch einen britiſchen Flieger voll
ſtändig aus der Luft gegriffe,n iſt, meldet Reuter
ergänzend, aus näheren amtlichen Mitteilungen über das
Auſtgefecht gehe hervor, daß der Achterſteven des U-Bovptes,
wers durch das britiſche Flugzeug bombardiert wurde, ge
brochen und das U-Boot innerhalb einiger Minuten ge
ſunken ſei. Da, wie von zuſtändiger Seite erneut be
ſtätigt wird, ein deutſches U-Boot nicht in Frage
kommt, hat das britiſche Flugzeug, wenn die Reuter
meldung zutrifft, vermutlich ein engliſches vder fran-
zöſiſches U-Bvot vernichtet.

Jn der Verſenknng.
London, 2. Dezbr. (Reuter.) Der Dampfer Co-

lenſo wurde verſenkt, die Beſatzung gerettet. Der
Dampfer Orangeprince wurde verſenkt.

London, 2. Dezbr. Lloyds meldet: Der gr iechiſche
Dampfer Zafiris wurde verſenkt. Die Beſat-
zung wurde gerettet.

Aus Stadt und Umgebung
Höchſtpreiſe für Fleiſchwaren ſind vom Magiſtrat

feſtgeſetzt worden und werden durch eine Bekanntmachung
in der anliegenden Nummer zur allgemeinen Kenntnis ge-
bracht. Danach koſtet friſches Schweinefleiſch 1,45 Mk., Ge
hacktes 1,70 Mk., Bratwurſt 1,75 Mk., Pökelknochen 0,85 Mk.,
Pökelfleiſch 1,60 Mk., geräucherter Schinken vhne Knochen
2,20 Mk., im Ausſchnitt 2,40 Mk., gekochter Schinken im
Ausſchnitt 2,60 Mk., geräucherter Speck 2,20 Mk., Schmeer
und ſettes Fleiſch 1,85 Mk., weißes Fett 2,20 Mk., Wurſt-
fett 1,40 Mk., friſche Blut- und Leberwurſt 1,80 Mk., friſche
Schwartenwurſt 1,00 Mk., Preßkopf 1,60 Mk., geräucherte
Blut und Leberwurſt 2,00Mk., geräucherte Schwartenwurſt
1,20 Mk., geräucherter Preßkopf 1,60 Mk., geräucherte
Knackwurſt 2,00 Mk., Zervelatwurſt 2,60 Mk.

Dieſe Preiſe gelten für gute Ware. Geringere Ware
iſt entſprechend minder zu bewerten.

Die Regelung des Verkehrs mit Butter. Wie wir
erfahren, iſt demnächſt die vor. vielen Wochen ſchon von uns
angekündigte Verordnung des Bundesrats über die
Regelung des Verkehrs mit Butter beſtimmt zu er-
warten. Sie wird in Beſtätigung unſerer früheren
Meldung die Reichsbutterkarte wegen der geltend gemach-
ten Schwierigkeiten in bezug auf Preisnormierung und
auf Kontingentierung für den einzelnen nicht vbringen,
wohl aber die Verpflichtung der großen Molkereien, einen
gewiſſen Prozentſatz ihrer Butterproduktion zur Verfügung
der Regierung zu ſtellen, die ihn dann beſonders butterbe-
dürftigen Bezirken zuführen wird.

Die Kupferdeckung iſt vom Krankenhauſe entfernt
und durch Zink erſetzt worden. Bei der Verſicherung iſt
dies ebenfalls bereits geſchehen.

Beſchränkung des Süßigkeitenverbrauchs. Man trägt
ſich in Bundesratskreiſen mit dem Gedanken, die Verwen-
dung von Milch und Sahne jeder Art ſowie Fett zur
gewerbsmäßigen Herſtellung von Schokolade und Süßig-
keiten zu verbieten, ferner die Verwendung von Kakav-
maſſe, Kakav und Schokolade zur gewerbsmäßigen
Herſtellung von Süßigkeiten ſowie von Zucker zur ge
werbsmäßigen Herſtellung von Chriſtbaumſchmuck. Gewerb-
liche Betriebe, in denen Süßigkeiten hergeſtellt werden, dür-
fen danach vom 1. Januar 1916 ab monatlich nur noch
die Hälfte der Zuckermenge verarbeiten, die ſie in der Zeit
vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 durchſchnittlich
monatlich verarbeitet haben. Als Süßigkeiten gelten die
handelsüblich als „Konfitüren“ bezeichneten Waren
jeder Art, alſo Bonbons, Pralinés, Marzipan, Oſterſachen
uſw. Jn Konditoreien, Bäckereien, Gaſt und
Schankwirtſchaften, Vereinsräumen uſw. ſollen zur
Bereitung von Kuchenteig keine Eier vder Eierkonſer-
ven und auf 500 Gramm Mehl nicht mehr als 100 Gramm
Fett oder 100 Gramm Zucker verwendet werden. Aehnliche
Einſchränkungen gelten auch für die Bereitung von Tor
tenmaſſe und von Rohmaſſe für Makronen. Die Verwen-
dung von Hefe iſt verboten, dagegen die Verwendung von
Backpulver als Triebmittel geſtattet. Zu den ge-
nannten Arbeiten iſt die Bereitung von Backwaren in ſie-
dendem Fett oder unter Verwendung von Mohn, die
Herſtellung von Baumkuchen oder von Creme unter Ver-
wenödung von Eiweiß, Fett, Milch oder Sahne verboten.

Wir erfahren zu dieſen Mitteilungen, daß ſich diePläne
noch in der Schwebe befinden, auch eine entſcheidende Ver-
handlung darüber noch nicht unmittelbar bevorſteht. Jm-
merhin ſpricht eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die
angekündigten Maßnahmen ungefähr im angegebenen
Sinne erfolgen werden, da unſere Fettbeſtände, wie be-
kannt, noch immer knapp ſind und darum auch mit den
Fetterſatzſtoffen vorſichtig hausgehalten werden muß. Für
das diesjährige Weihnachts geſchäft ſcheint die
Maßregel noch vicht in Betracht zu kommen, da von ei-
nem Jnkrafttreten am 1. Januar die Rede iſt.

Es iſt immerhin menſchenfreundlich, daß man die Her-
Weihnachtsware erſt nach Weihnachten

verbiete
Zur Schaffung einer Kriegspatenſchaft in der Pro

vinz Sachſen wird gegenwärtig ein Aufruf an die Landräte,
Oberbürgermeiſter, Geiſtliche, alle Wohlfahrtsvereine und
ſonſtige Intereſſenten verſandt. Unterzeichner ſind Ober-
präſident Dr. v. Hegel, Landeshauvtmann Dr. Freiherr v.
Wilmowski, Juſtizrat Schenk-Magdeburg, Frau Arm-
gard v. Hegel, Generalſuperintendent D. Jacobi, der Vor
ſitzende des Kath. Erziehungsvereins in Heiligenſtadt
Schroeter und Landesrat Bothe- Merſeburg. Anfragen
ſind an den zuletzt Genannten zu richten.

Die Kriegspatenſchaft will ein Mittel ſein, die Zu
kunft unſerer zahlreichen Kriegerwaifen
ſicher zu ſtellen. Männer und Frauen, die ein Herz für die
Kinder unſerer gefallenen Helden haben, ſollen die Wit
wen bei der Erziehung ihrer Kinder beraten und in der
Ausbildung unterſtützen, das heißt, ſich als Paten der Kin
der betrachten. Vor allem aber ſollen die Kriegspaten hel
fen, Mittel bereit zu ſtellen für die Konfirmation, Be
rufsausbildung, Ausſteuer uſw. Die Beſchaffung der er-
forderlichen Mittel ſoll durch Abſchluß einer Ver
ſicher ung erfolgen, derart, daß der Pate ſich zugunſten
des Kindes verſichert. Die hierzu empfohlene Verſiche-
rungsart ſieht vor, daß die Verſicherungsſumme auch dann
am Fälligkeitstage voll zur Auszahlung kommt, wenn der
Verſicherte vorher ableben und darum die Zahlung der
Prämtien fortfallen ſollte. Mit verhältnismäßig geringen

der Abreſſe in das Paket.

Die näheren

erfolgreiche K

Mitteln kann hierbei viel Segen geſtiftet werden.
nur irgend in der Lage iſt, eine Kriegspatenſchaft zu üb
nehmen, der tue es.

Die Anregung zur Einrichtung der Kriegspaten
iſt von der Provinz Schleſien ausgegangen. So wie
dort auf fruchtbaren Boden gefallen iſt, wird ſie zweifell
im ganzen Deutſchen Reiche ſchnell und reichlich Verbr
tung finden.

Privatpakete ins Feld. Da offenbar noch immer
Zweifel über die Zuläſſigkeit von Privatpaketen an unſere
Soldaten beſtehen, geben wir die fraglichen Beſtimmungen
in Folgendem wieder:

Pakete bis zum Gewicht von 10 Klar. werden vbel
allen Poſtanſtalten angenommen. Porto: bis 5 Klgr. 29
Pfg., für jedes weitere Kilogramm 5 Pfg. Leicht zerbrech-
liche Gegenſtände und verderbliche Waren ſind ausgeſchloſ
ſen. Der Abſender haftet für allen aus Zuwiderhandlung
etwa entſtehenden Schaden. Alle Pakete ſind mit der ge
nauen Adreſſe des Abſenders und Empfän-
gers zu verſehen, die auf dem Paket angebracht
ſein muß. Zweckmäßig iſt außerdem die Einlegung

Jn der Adreſſe iſt das zuſtän-
dige Militärdepot anzugeben. Den Paketen iſt
eine Begleitadreſſe beizugeben. Die Militär
paketdepots ſind bei der Poſt zu erfragen.

Aufnahme des Kaffee und Teebeſtandes. Am 3. Ja-
nuar findet eine Aufnahme der Vorräte von Kaffee (Boh-
nenkaffee und Bohnenkaffeemiſchungen), roh, gebrannt oder
geröſtet, Tee und Kakao, roh, gebrannt vder geröſtet, ſtatt.

Beſtammungen ſind aus dem Reichsan-
zeiger beziehungsweiſe Reichsgeſetzblatt zu erſehen.

Aus Provinz und Reich.
Berlin, 2. Dezember. Das Backen von Weih-

r r wird aller Vorausſicht nach in Berlinnicht verboten werden, jedoch wird wahrſcheinlich
das Backen von Kuchen, die viel Fett und Butter be
nötigen, eingeſchränkt werden.

Wettervorausſage.
Sonnabend, 4. Dezember: Mild, wechſelnde Bewölkung,

jedoch vorwiegend trübe, geringe Niederſchläge.

Letzte Depeſchen.

Bericht der Oberſten Heeresleitung. 1200 Serben

gefangen.

Großes Hanuptquartier, 2. Dez.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwei feindliche Monitore beſchoſſen wirkungslos
die Gegend von Weſtende. Südlich von Lombardzyde
bei Nienport wurde ein Poſten überraſcht.
Einige Gefangene fielen in unſere Hand. Im übrigen
eigte die Gefechtstätigkeit an der Front keine Verän-
erung gegen die vorhergehenden Tage. Weſtlich von

Roye mußte ein franzöſiſcher Doppeldecker im Feuer un
ſerer Abwehrgeſchütze landen. Die Jnſaſſen, zwei Offi
ziere, wurden gefangen. t

Oſtlicher Kriessſchanplatz.
Auf dem größten Teil der Front hat ſich nichts von

Bedeutung ereignet. Bei der Heeresgruppe des Gene-
rals von Linſingen überfielen unſere Truppen bei
Podezerewieze am Styr (an der Eiſenbahn Kowel-Sar-
uy) eine vorgeſchobene ruſſiſche Abteilung und nahmen
66 Mann gefangen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Jm e von Mitrovica Age ſichd e mit vereinzelten feindlichen Abtei-
lungen ab. Dabei wurden geſtern über 1200 Serben
gefangen genommen.

Oberſte Heeresleitung.

Wieder 2 engliſche Dampfer verſenkt.
Rotterdam, 2, Dezebr. Reuter meldet die Verſenkung

der engliſchen Dampfer „Malinde“ (1868 Tonnen)
und „New Caſtle“ (3583). Die Bemannungen ſollen ge-
rettet ſein.

Dardanellenrauferei.

Konſtantinopel, 3. Dezbr. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Kaukaſusfront beſchränkt ſich die
Tätigkeit, da der friſche Schnee ſtellenweiſe 3 Meter hoch
liegt und auch heftige Wirbelſtürme einſetzten, nur auf be-
deutungsloſe Zuſammenſtöße der Patrouillen. An der
Dardanellenfront ausſetzende Artilleriekämpfe und
heftige Bombenkämpfe an einigen Stellen. Bei Anafor-
ta ließ der Feind zwei Panzerkreuzer, bei Ari Burun
und Seddul Bahr zwei Kreuzer an dem Feuer ſeiner
Landbatterien teilnehmen. Unſere Artillerie erwiderte der
feindlichen Landartillerie wirkſam, verurſachte bedeutenden
Schaden an Teilen der feindlichen Schützengräben und ver-
nichtete eine feindliche Maſchinengewehrſtellung bei An a-
forta und einige Bombenwerferſtellungen bei Ari Burun.
Außerdem erzielten unſere ArtilleriſtenVolltreffer mit zwei
Geſchoſſen auf dem Hinterteil und mit einem Geſchoß auf
dem Verdeck eines feindlichen Kreuzers, der von den Kü-
ſtengewäſſern von Sedöul Bahr das Feuer eröffnet
hatte, und zwangen dieſen Kreuzer, das Feuer einzuſtellen
und ſich zurückzuziehen. Eines unſerer Flugzeuge warf
Bomben auf ein feindliches Torpedoboot, das am
Nordufer der Bucht von Saros 3 Kilometer weſtlich vom
Kap Jridſche geſtrandet war. Am 1. Dezember warf der
Feind, ohne Schaden anzurichten, Bomben auf das Spital-
ſchiff Reſchig Paſcha, das durch ſeine Geſtalt und ſeine
Farbe ſowie durch ſeine ſichtbaren Zeichen auch dem Feinde
als Spitalſchiff erkenntlich iſt. An den übrigen Fronten
keine Aenderungen.

Eine nationale Kriegspartei in England.
London, 3. Dezbr. Wie Daily News melden, fand un

ter dem Vorſitz von Beresford eine unioniſtiſche Verſamm-
lung ſtatt mit der Abſicht, eine „nationale“ Partei
unter Führung Carſons zu gründen. Man verhan-

'delt zugleich mit den unzufriedenen Radikalen.

Die hentige Rummer nenfaht 8 Seite



Den Heldentod fürs Vaterland starb am 24. No-
vember, kurz vor seiner Beförderung zum Unteroflizier,
durch einen Minenschuß unser lieber, treuer Sohn,
Bruder, Schwager und Bräutigam

Gefreiter in einem Garde-Regiment, 6. Komp.

im 25. Lebensjahre
Er ruht in Amy in Frankreich, neben der Kirche

auf dem Friedhofe des Regiments.

Im tiefsten Schmerze:

Familie Ferd. Hartung.
Anna Birnstiel als Braut

und Eltern
Kirch-Fährendorf, den 30. November 1915,

Bekanntmachung.
Die ſ. Zt. wegen des Ausbruchs

der Maul und Klauenſeuche auſ
dem Ritterout Weßmar angebrone-

W lten Sperrmaßregeln werden hiermit
aufgehoben.

Merſeburg, den 30. Nov. 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: R ürſten Kreisſekretär.
J.-Nr. 8297

Zwangsverſteigerung
S Sonnabend, den 4. Dezember,

vormittags 9 Uhr
werbe ich im Gaſthof zur „guten

Quelle“:

1 Kiſte mit 39 Gläſer
div. Frncht'elers,

S ferner vormittags 11 Uhr im Gaſt
hof zur Funkenburg:

1 Klavier
bffentlich, meiſtbietend gegen Bar

zahlung verſteigern.
Nach Sachlage wird die Verſteige-

rungum9 Uhr beſtimmt ſtattfinden.
ietzner, Gerichtsvollzieherr

Bekanntmachung.
Höchſtpreiſe

für Schweinefleiſch und Schweineſleiſchwaren.

Auf Grund des 8 5 der Bundesßratsverordnung zur Regelung der
Preiſe für Schlachtſchweine und Schweinefleiſch vom 4. November 1915
in Verbindung mit der Ausführungsanweiſung des Miniſteriums für
Landwirtſchaft vom 11. November 1915 werden für die Stadtgemeinde

Merſeburg nachſtehende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt:
pro Pfund

1. Friſches Schweinefleiſch (Rücken, Kamm, Keule

und Schweinebauch) 1,452. Gehacktes Schweinefleiſch ohne Zuſatz e e e 1,70

8. Vratwurſt n 1,75 I4. Pökelknochen e (,855. Pökelfleiſch e e 2 1,606. geräucherter Schinken ohne Knochen 220
7. Schinken im Ausſchnitt e 22,408. gekochter Schinken im tusſwuire 2,60
9. geräucherter Speck e e 2,2010. Schmeer und ſettes Fleiſch. 1,86
11. Weißes Fett v e e 2822912. Wurſtfett e e 1,4013. friſche Blut und Leberwurſt e e 1,80
14. friſche Schwartenwurſt 1,0015. friſcher Preßkopf a 41,6016. geräucherte Blut- und Leberwurſt 2 2 2,90
17 geräucherte Schwartenwurſt 1,2018. geräucherter Preßkopf. 158019. geräucherte Knackwurſt 2279020. Zervelatwurſt. 2,660Die feſtgeſetzten Preiſe gelten nur für gute Qualität, für geringere

Qualitäten ſind die Preiſe entſprechend niedriger zu ſtellen, die Preiſe dürfen
bei Abgabe an Verbraucher nicht überſchritten werden, es iſt aber ge

ſtattet Bruchteile nach oben auf r abzurunden.
Bei Abgabe von Fleiſch, Ziffer 1, dürfen auf 1 Pfund nicht mehrals 100 Gramm Pfund) Knochen, und zwar nur Schweinsknochen,

gegeben werden.
Andere, als die angeführten Fleiſch- und Wurſtwaren dürfen nur

mit Genehmigung des Magiſtrats hergeſtellt und verkauft werden.
Die Feinkoſthandlungen ſind den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen nicht

unterworfenWer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet, wird m t Gefängnis
bis s 1 Jahre eder mit Geldſtrafe bis zu 10000 .4 beſtraft

eben Sieſer Strafe kann angeorönet werden, daß die Verurtei-
ten kes Schuldigen öffentlich bekannt zu machen iſt, auchlung ar f Keo

erluſt der bürgerlichen Ebrenrechtekann nesen jan gnibſteaſe auf
ertan t erden.e Bekanntmachung tritt am 10. Dezember 1915 in Kraft.

Wesſeberg, den 3. Dezember 10915.

Der Magiſtrat.

Anfmerlksame
Bedienung

Nergeburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan
Sperialgesehaft

kür

Damen und Kinder Wäsohse,
Schürzen aller Art.

Vollatändigeo

Wäsche -Ausstattungen
Fernsepr. 350.

2 So äoJ Qualtilten.

2

Kath. Vleweg
Korsett-Geschäft,

Halle a. S., Br. Steinstr. 81

Fernsprecher 3462.

Korseit- Wäsche
3 mal wöchentlich,

auch von mir nicht gekaufte
Korsetts werden prompt erledigt.

Empfehle meine vorzügliche

BruchSchokolade
ſolange der Vorrat reicht.

Husten-Bonbon
in reichhaltiger Auswahl.

Empfehle:

u. Kalbfleisch
Ernst Baumann, Fleischermstr.

Gotthardtſtraße.

Metallbetten ine en
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.

Elsenmöbelfabriksanhli. Thür.

Sohtung?

Säcke!
Zahle die b gſtes rfür alle Art gebr. Säcke, füreine bis Mk. 25,00 ür

100 kg. Komme auch über
Laud, Poßtarte genügt.

Spiegel, Gera-R.,
Arndtſtr. 3.

Friſch eingetroffen:

2 Hasen
auch zerlegt,

Rehrücken,Keulen
und Blätter,

feiste fasanhähne ung
-Hennen,

Vöhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, AngelSchellfſche

Domſir.9 Anna Schulze omfir. 9.

Mastrindfteisen e

Städtiſcher
Gemüſe- Verkauf

Burgſtraße Ar. 16.

Speiſemöhren
das Pfund Pfennige

Kohlrüben
das Pfund 5 Pfennige

Der Magiſtrat,

Leute
die den Handverkauf unſeres

neuen Kalenders
III treter t LIEIIIIII IIIIIIIIIIII VI III 2222222222für Merſeburg und Umgegend gegen
guten Verdienſt übernehmen wollen,
können ſich melden in der

Geschäftsstelle

des Iageblatts.

C IIIICCWII III
Sechürzenin reicher r Alle

Sorten in eder Preislage.

Als Neuheit:unge u. Spitze Formen.

R. Henckoel,
Oelgrube 29,

Woll- und Weiss waren.
Beachten Sie bitte meine J

Fenster.

Pelz- Westen
für

e e 00z Militär za
sehr grosse Auswahl

billige Preise

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Fernere Familiennachricht.

(Anderen Zeitungen entnommen).
Geſtorben: Frau Jda Kerſten geb,

Scheibe, Querfurt, Frau Johanne

m

m l

I

Enke geb. Kugler, Schloß Bedra.

Neues Programm!

e h
Städtische Turnhalle Wilhelmstr.

Sonnabend, den 4. Dezember 1915, 8 Uhr abends:

Waterlndischer Aben
veranstaltet durch

Professor Iarcell Salzer- Berlin
Zeitgemäßer Ernst und Humor!

Karten zu 2.00, 1.25 und 0.50 Mk. beim Kaufmann E. Frahnert,
kleine Ritterstrabe 2 und an der Abendkasse.

Kasseneröfftnung: 7 Uhr.

m n vom Wien Frou

bei der Krbeit.

Fernſprecher 100

Preis 25 Pfg.zu eri 9 t Preis 25 Pfg.4 Merseburger Tagehblaall net Emil Wolf

Die treuen Verbündeten. KarpathenZämpfe.
der Dardanelleneinfahrt aus der Vogelſchau. Zämpfe auf

Gallipoli. Zämpfe aus den Kolonien. Generalfeldmarſchall h
Hindenburg. Unſere chipper in Oſtpreußen beim Zusheben S
eines Fchützengrabens. Die Verwüſtung in Oſtpreußen. Ein

Trnppenverbandsplatz und viele andere.

Außer dem Kalender in Zweifarbendruck, Angabe ſämt
licher Feſte, Tabellen über Steuerſätze, ein BrüteKalender,
Zinſenberechnung, Meſſen und Märkte Sachſen ete., bringen
wir einen Leſeſtoff, der in der Hauptſache unſere Feld
grauen betrifft. Von den vielen ſind zu erwähnen Rück
ſchau auf den Weltkrieg, die blinde Waffe, unſere herrliche
Flotte, Held Weddigen, der CLandſturm kommt, Feſt ſteht
und treu die Wacht am Rhein, ein Lviederſehen,
an Schulter in den Waldkarpathen, unſere Freunde, die

Türken, Jtaliens Treubruch uſw,

Der Kalender iſt zu beziehen durch unſere Geſchäftsſtelle

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
und durch unſere ſämtlichen Träger und Boten, ſowie

bei den Herren: cGustav Kleinert, Rich. Lots, Fradr. Pouch. Se

Der ernſten Zeit Rechnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahr einen neuen

Kalendern 1916
herausgegeben,

Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Felde als: e
Zus großer Zeit. Gott ſchühe dich. Otto Weddigens U 9 e

Otto Weddigen und ſeine junge Gattin.
Eine Anſicht

Schulter

Hälterſtr. Nr. e

Verantwortlich für die Redaktion:

er Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Feiſcrre? Baltz, ſämtlich in cone

e

2



Beilage zu Ar. 284

Teuerung in der ganzen Welt!
Spo reichlich uns die Nachrichten über die Wirtſchafts

lage in England zufließen, ſo Spärliches vernehmen wir
aus Frankreich: die Zenſur unterdrückt hier ſchärfer
alle Preſſemeldungen. Nur gelegentlich ſickert einiges
durch. Die Kammer wird ſich mit einer Vorlage des Mi-
niſters des Innern zu befaſſen haben, die die Bürgermei-
ſter, beziehungsweiſe Präfekten ermächtigt, für die Kriegs
dauer alle Nahrungsmittel zu taxieren und zu requirieren.
EineReihe von Zwiſchenfällen imLande, veranlaßt durch die
Teuerung, mögen dazu geführt haben. Für Paris ſetzt ein
beſonderer Ausſchuß die Lebensmittelpreiße allwöchentlich
feſt und läßt ſie in den Geſchäften anſchlagen. Der Grund
für die Schwierigkeiten der Volksernährung liegt in Frank
reich, ähnlich wie bei uns, teilweiſe im Mangel an Arbeits
kräften. Das Kriegsminiſterium iſt durch den Ackerbau-
miniſter erſucht worden, Leute für die Feldbeſtellung frei
zu geben, was auch jetzt geſchieht, ſoweit es die Feldſtärbe
des Heeres nicht berührt. Auch gegen die Spekulationen
auf dem Lebensmittelmarkt werden Maßnahmen getroffen

Zur Beleuchtung der Lage in Frankreich mögen einige
Zahlenangaben dienen: Zucker koſtet heute das Doppelte,
wie in Friedenszeit, Eier, die früher 1,50 Franes koſteteen,
ſtehen heute 2,40--3 Francs pro Dutzend Gemüſe ſind eben-
falls teilweiſe um 75—-100 Prozent geſtiegen. Der Kartof
felpreis ſteht auf 5,50——8,50 Mark pro Zentner im Groß-
handel, wohingegen ſie in Deutſchland im Kleinhandel nur
rund 4 Mark kvſten.

Tenerung der wichtigſten Lebensmittel wird uns auch
aus Jtalien gemeldet. Dort mangelt vorläuftg noch
jede Organiſation der Verſorgung, der geſetzliche Eingriff
bietet zudem bei der geringeren ſtaatsbürgerlichen Diszip-
linierung der Bevölkerung größere Schwierigkeiten als in
Deutſchland. Am ſchwerſten wird naturgemäß die Maſſe
der kleinen Leute getroſfen. Die Fleiſchpreiſe ſtehen gegen
wärtig ſehr hoch. Lammfleiſch iſt um annähernd das Drei-
fache geſtiegen, Ochſenfleiſch um das Doppelte bis Zweiein-
halbfache. Erſchwerend wirken die hohen Preiſe der Brenn-
und Leuchtſtoffe.Man e denken, das ſind kriegführende Nationen
und die hohen Preiſe ſind ſehr begreiflich. Aber in den
neutralen Ländern ſteht es auch nicht beſſer. Rumänien,
das ausgeſprochene Agrarland, leidet unter ſcharferLebens-
mittelteuerung. Schon im September konnte man in der
„Segra“ leſen, daß die meiſten rumäniſchen Produkte, „ob
wohl man ſie im Ueberfluß habe, zu zwei bis dreimal höhe-
ren Preiſen verkauft würden als ſonſt; vor allem ſind es
die Artikel der erſten Notwendigkeit, Lebensmittel, dann

Die Verteuerung der meiſten

maſſe, namentlich in den Städten, iſt das Leben abſolut un-

möglich geworden“. hUnd nun ein Blick nach der Schweiz: Fleiſch iſt hier
enau ſo teuer wie bei uns, Eier koſten 17——20 Pfennige,
utter koſtet im typiſchen Lande der Großbutterproduk-

tion 2,20 Mark, Reis 77 Pfennige, Kartofſeln 6.45 Mk.
pro Zentner. Andere Länder berichten ebenfalls über ſtei-
gende Koſten der Lebenshaltung. Gegenüber der allgemei-
nen Teuerung iſt es unangebracht und einſeitig, auf der
Oberfläche liegende Gründe für ſie haftbar
mit Schlagworten das Problem löſen zu wollen.

Politiſche Rundſchoan.

Deutſches Reich.
Kriegsgewinnſtener und Ernährungsfrage.

Die bis Donnerstag mittag vorliegenden Beſchlüſſe des
Haushaltsausſchuſſes des Reichstages zu dem Sicherungs-

S

zu machen und
und zu viel geblagt.

e

Kreisblatt
Sonnabend, den 4. Dezember V.

des Merſeburger Tageblattes

—„[[=STST- S
ür die Kriegsvermögenszuwachsſteuer bringen Ab-n des Geſetzentwurfes in zwei wichtigen Punkten.

Auf Antrag der Volkspartei ſoll 5 1 Abſ. 2 des Geſetzent
wurfes dahin abgeändert werden, daß, wenn freiwillige
Rückſtellungen in dem beim Jnkrafttreten des Sicherungs-
geſetzes abgelaufenen Kriegsgeſchäftsjahre nicht
ſind oder den Betrag von 50 v. H. des in dieſem Jahre er
zielten Mehrgewinnes nicht erreichen, der fehlende Betrag
(im Höchſtfalle alſo bis 50 v. H. des Mehrgewinnes) nicht
aus dem Mehrgewinn, wie es in dem Entwurf heißt, ſon
dern aus dem Gewinn dieſes Kriegsgeſchäftsfgbres vor
weg zu entnehmen und der Sonderrücklage zuzuführen iſt.
Ein zweiter Antrag der Volkspartei erweitert die Vor
ſchrift in 8 1 Abſ. 2 dahin, daß der allgemeinen Verpflich
tung der Erwerbsgeſellſchaften zur Rücklage von 50 v. H.
des in einem Kriegsgeſchäftsjahre erzielten Mehrgewinns
unter allen Umſtänden genügt werden muß, alſo ent
ſprechende Zuführung aus dem Gewinn der Kriegsge-
ſchäftsjahre ſtattzufinden hat. Auf Antrag der Zentrums-
fraktion wurde 8 2 dahin abgeänder“, daß dos erſte der drei
aufeinander folgenden Kriegsgeſchäftsjahre noch den Mo
nat Juli 1914 mitumfaſſen ſoll; in dem Entwurf
lautet die Vorſchrift, daß das erſte Kriegsoeſchäftsfahr mit
dem 1. Oktober 1914 beginnt. Die Mehrheit des Haus
haltsausſchuſſes die Abänderung des 5 2 wurde aller
dings nur mit 13 gegen 12 Stimmen beſchloſſen will mit
dieſen Beſchluſſe auch den in den beiden erſten Kriegsmo-
naten und ſogar den im erſten Monat vor dem Kriege er
zielten Vermögenszuwachs durch die künftige Kriegsſteuer
erfaſſen. Dieſer letztere Beſchluß wie auch die Abänderung
zu g 1 Abſ. 2 wurden vom Staatsſekretär des Reichsſchatz
amtes bekämpft.

Der Hauptausſchuß ſetzte danach ſeine Beratungen mit
Beſprechung der Ernährungsfragen fort. Dabei gab ein-
leitend der Berichterſtatter einen Ueberblick über den Stand
unſerer Vorräte zur Beurteilung der geſamten Lage auf
dem Lebensmittelmarkt unter Angabe von Zahlen. Er
kam dabei zu dem Schluß:

Wir haben Lebensmittel genug auf allen Gebieten, um
Not unſerem Volke fernzuhalten. Jn Rückſicht auf unſere
Lebensmittel braucht der Krieg um keinen Tag früher zu
Ende zu gehen, als es die Sicherheit des Reiches und die
Intereſſen des ganzen Volkes erfordern. Gewiſſe Ein
ſchränkungen des Verbrauches allerdings ſind als unver-
meidliche Kriegswirkungen anzuſehen und müſſen in Kauf
genommen werden.

gemacht

Aus Stadt und Umgebung
Zu einer Beſprechung der Induſtriellen und Gewer-

betreibenden hatte zu geſtern, Donnerstag, abend Stadtrat
Thiele nach dem Ratskeller eingeladen. Er teilte zu
nächſt mit, daß die Haudelskammer auf deren Veran-
laſſung dieſe Beſprechungen ſtattfinden die Geſchäftswelt
nachdrücklich auf das neue Mahnverfahren hin-
weiſe. Trotzdem dies bedeutend bequemer und ganz erheb-
lich billiger ſei als die Klage, werde es zu wenig benutzt

Der Schulbner wird gerichtlich ge
mahnt, und die Forderung für rechtskräftig erklärt, wenn
der Schuldner nicht Widerſpruch erhebe. Dies könne aller
dings vhne Angabe von Gründen geſchehen, aber in der
Fälle erfolge kein Widerſpruch und ebenſo viele Klagen
könnten alſo in Wegfall kommen. Das Mahnverfahren be-
deute aber niemals einen Nachteil für den Gläubiger, denn
wenn es fruchtlos bleibe, dann würden die Koſten auf die
Gerichtskoſten mit verrechnet. Die Handelskammer hat ein
billiges Heftchen über dieſen Gegenſtand veröffentlicht, deſ
ſen Bezug Jntereſſenten empfohlen ſei. Beachtung:

e v r X G nnnKhge“wnnoaeDas Generalkommando hat unterm 17. Novbr.
mitgeteilt, daß im hieſigen Gefangenuenlager noch einige
Tauſend

vermindert arbeitsfähige Gefangene
ſind. Bei dem ſtets zunehmenden Mangel an Arbeitskräf-
ten ſei es wünſchenswert, quch dieſe der deutſchen Arbeit
nutzbar zu machen. Es handle ſich zwar zumeiſt um unge-
lernte Arbeiter, das Generglkommandos ſei indes bereit, ſie
gegebenenfalls durch Fachleute ausbilden zu laſſen. Jn er-
ſter Linie komme Heimarbeit in Frage. Das Generalkom-
mando erſucht um die Feſtſtellung, ob ſich unter den Merſe
burger Gewerbetreibenden Jntereßenten hierfür finden.
Jn der Verſammlung glaubte aber niemand, von dieſem

Das Konfektions-
gewerbe arbeitet mit Frauen, das Zigarrenmachen erlernen
die Gefangenen zu ſchwer, und für die anderen Gewerbe,
die von Heimarbeit Gebrauch machen, wird dasſelbe gelten.

Es iſt nicht allgemein bekannt, daß die Verſendung
von Paketen an unſere Hrieger zuläſſig iſt. Die Poſt-
beamten haben anſcheinend nicht in der wünſchenswerten
Weiſe das Publikum darüber belehrt, und infolgedeſſen
haben vielfach Sendungen unterbleiben müſſen oder ſind
auf allerlei liſtigen Umwegen ausgeführt worden, ſo, indem
man von Jacken die Aermel abtrennte und geſondert ſchick
te vder Weſten in zwei Teile zerlegte, was natürlich unter
Umſtänden die Folge haben kann, daß der Empfänger mit
einer halben Weſte beglückt wird. Es ſei deshalb darauf
hingewieſen, daß Pakete mit Adreſſe zuläſſig ſind. Es wird
den Geſchäftslenten empfohlen, Plakate mit entſprechender
Mitteilung in ihren Geſchäftsräumen auszuhängen.

Damit war die eigentliche Tagesorönnung erledigt.
Zu den Lebensmittelfragen teilte Stadtrat Thiele
noch mit, daß Butter noch nicht zu haben ſei. Der
Preis ſei im neutralen Ausland ſo hoch, daß bei den jetzt
geltenden Höchſtpreiſen für die Geſchäftsleute ſich ein Ver-
luſt ergeben würde. Die Vertriebsgeſellſchaften überneh-
men zudem keine Garantie für Qualität und Quantität.
Ob und wann die Stadt alſo Butter liefern könne, ſei frag
lich. Dasſelbe gelte für Eier. Wie vorſichtig im übrigen
mit ſtädtiſchen Einkäufen vorgegangen werden müſſe, er-
gebe ſich daraus: Es beſtand ſeinerzeit eine Regierungs-
verfügung, die Stadt habe für 250000 Mark Kon-
ſerven einzukaufen. Die Konſerven ſeien gut, aber für
den ärmeren Teil der Page viel zu teuer geweſen.
Die Stadt habe glücklicherweiſe durch die unumgänglichen
Nachfragen und Aufnahmen ſo viel Zeit verloren, daß ſie
den Einkauf nicht vornehmen konnte, ehe die Vorfügung,
die mit einer Zwangsetatitſierung drohte, aufge
hoben wurde.

Wie wir erfahren, iſt in der Butterfrage ſo ziem-
lich alle Hoffnung geſchwunden. Die Zentralein-
kaufsgenoſſenſchaft verfügt über ſo geringe Be
ſtände, daß ſie nur den bedürftigen Kreiſen und Städ
ten Butter überlaſſen kann. Wie nun dem Magiſtrat mit
geteilt wurde, hat man Merſeburg, da in der Um-
gegend reichlich Butter erzeugt werde, nicht auf die
Liſte geſetzt. Leider ändert die große Buttererzeugung
nichts daran, daß ein ebenſo großer Mangel an Butter be
ſteht, aber man wird ſich eben im Haushalt entſprechend
einrichten müſſen,

Mitgeteilt wurde ſchließlich noch, daß geſtern die
Höchſtpreiſe für Fleiſchwaren feſtgeſetzt worden
ſind. Wir verweiſen auf die Bekanntmachung in vorlie-
gender Nummer.

Aunstauſch eingezogener bäuerlicher Landwirte. Die
„Land wirtſchaftliche Wochenſchriſt“ (Amtsblatt der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Pommern) empfiehlt in
Nr. 46 des 18. Jahrgangs den Landwirten Pommerns
nachſtehende Verfügung des ſtellvertretenden kommandie-
renden Generals des 2. Armeekorps zu ganz beſonderer

„Der fortlaufend ſich ſteigernde Mannſchafts-

Her neue Hankcirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

45] (Rachdruck verboten
„SDib entſchutoigen, wenn ich mich Jhnen nicht weiter

zur Verfügung ſtellen kann. Auch haben wir, wie ich
denke, nunmehr alles erledigt, was es zwiſchen uns zu
beſprechen gab.“

Don Manuel kämpfte eine Sekunde lang mit ſich ſelbſt,
dann neigte er ſich dicht zu ihm und raunte ihm mit ziſchen-
den Lauten ins Ohr: „Und Sie wähnen, daß dies das
letzte Wort zwiſchen uns geweſen ſei, Sennor Bei Gott,
das wäre ein verhängnisvoller Jrrtum. Noch ahne ich
nur dunkel, in wem ich den Urheber dieſes nichtswürdigen
Anſchlages gegen meine Ehre und meine Exiſtenz zu
ſuchen habe. Aber ich werde mir Gewißheit zu verſchaffen
wiſſen, und wenn ich ſie erlangt habeich lebe 9 gt habe dann, ſo wahr

„Dann werden Sie fich weislich hüten, irgend etwas
Feindſeliges gegen dieſe Perſönlichkeit zu unternehmen!“
fiel Werner ihm mit erhobener Stimme in die Rede.
„Denn daß Sie es wiſſen, Sennor del Vasco, ich kenne
Sie und Jhre Abſichten ganz genau. Ich werde Sie fortan
nicht mehr aus den Augen verlieren und rate Jhnen
dringend, Jhre Handlungen danach einzurichten.“

Wenn der andere die Abſicht gehegt hatte, etwas zu
erwidern, ſo war es dazu jetzt zu ſpät denn eben trat
der Engländer in das Zimmer. Don Manuel machte
einen verzweifelten Verſuch, ſeinem verſtörten Antlitz wieder
den gewohnten, verbindlich lächelnden Ausdruck zu geben,
und mit einer leichten Verbeugung gegen den Bankdirektor
hin ſagte er „Auf Wiederſehen alſo, Sennor! Wir werden
morgen oder bei einer anderen geeigneten Gelegenheit
weiter über dieſe Dinge reden.“

Dann ging er raſchen Schrittes hinaus.
Werner erkundigte ſich nach den Wünſchen ſeines Be

chers, und die unerfreulichen Neuigkeiten, die er von
m vernahm, gaben ſeinen Gedanken ſogleich eine ganz

indere Richtung. Während er ſich mit der Angelegenheit
des verhafteten Pedro Alvarez beſchäftigt hatte, waren
Dinge geſchehen, die ihn in e genſchaft als Direktor
der La-PlataBank ſehr nahe angingen. Die Regierunghatte eine Erklärung veröffentlicht, die gerade in dieſem
Augenblick völlig unbegreiflich erſcheinen mußte, wenn es

nicht geradezu die Abſicht des Präſidenten war, eine Kata
ſtrophe herbeizuführen.

Während noch vor wenig Tagen die Behauptung der
Oppoſitionsblätter von der ungeſetzlichen Ausgabe neuen
Papiergeldes auf das entſchiedenſte beſtritten worden war,
erließ die Regierung heute die Bekanntmachung, daß hin-
fort in den öffentlichen Kaſſen hundertfünfzig Peſos Papier
nur für hundert Peſos Gold angenommen werden würden

eine Verfügung, welche durch die damit ausgeſprochene
Entwertung des vom Staate ſelbſt ausgegebenen Papier-
geldes beinahe einer Bankerotterklärung gleichkam. Natür-
lich wurden auch die ausländiſchen Gläubiger der Republik
dadurch auf das ſchwerſte geſchädigt, und die mit fremdem
Kapital gegründeten Banken hatten in erſter Linie die
Pflicht, ſich der bedrohten Jntereſſen dieſer Gläubiger
energiſch anzunehmen. Es ſollte noch an dieſem Abend
eine Beſprechung zwiſchen den Vertretern der einzelnen, hier
in Betracht kommenden Bankinſtitute ſtattfinden, damit man
i über ein raſches und einmütiges Vorgehen verſtändige.

erner ſagte ohne weiteres ſeine Beteiligung an der Kon-
ferenz zu und ſchickte nach dem Prokuriſten, um ihm die
zunächſt erforderlichen Weiſungen zu geben,

Ehrerbietig wie immer nahm Henninger die Befehle
ſeines Vorgeſetzten entgegen. Aber während ſich Werner
dann zum Auforuch anſchickte, ſagte er: „Sennor del Vasco
teilte mir ſoeben mit, daß er zu ſeiner Ueberraſchung
ohne jede Angabe von Gründen durch Sie von ſeinem
Poſten enthoben worden ſei, Darf auch ich dieſe Gründe
nicht erfahren

„Jch werde ſie Jhnen nicht vorenthalten, Herr Henninger
aber das läßt ſich nicht wohl mit einem Dutzend Worten
abmachen. Jch bitte Sie alſo, ſich bis morgen zu ge-
dulden.“

Der Prokuriſt neigte zum Zeichen des Einverſtändniſſes
di Haupt; aber es war gut für ihn, daß Rodewaldt den
Blick nicht mehr ſehen konnte, den er dem Fortgehenden
nachſchickte.

Bis tief in die Nacht hinein währie die Beſprechung
der Bankdirektoren; denn bei den mannigfach wider-
ſtreitenden Jntereſſen und bei der Wichtigkeit der Dinge,
die hier auf dem Spiele ſtanden, war es nicht leicht, eine
Einigung zu erzielen. Endlich aber hatte man ſich doch
dahin verſtändigt, eine ſehr entſchieden gehaltene gemein-
ſame Proteſtnote an den Präſidenten zu richten und der-
ſelben dadurch einen noch größeren Nachdruck zu geben,
daß ſämtliche ausländiſche Banken ihre Tätigkeit zunächſt

einſtellten. Fine ſolche Maßregel ließ ſich natürlich nicht
länger als für wenige Tage durchführen, aber man hoffte,
innerhalb dieſer Zeit eine Rücknahme der Regierungsver-
fügung zu erreichen.

Es war lange nach Mitternacht, als Werner in ſein
Hotelzimmer zurückkehrte. Wohl war er zum Tode er-
müdet, aber die Aufregung hinderte ihn, den erſehnten
Schlummer zu finden. Es war in den letzten achtund-
vierzig Stunden ſo vieles auf ihn eingedrungen eine ſo
ſchwere Laſt der Verantwortung hatte ſich auf ſeine Schultern
gewälzt, und in ſo ungewiſſem Dunkel lag die nächſte Zu
kunft vor ihm, daß es wohl begreiflich war, wenn bange
Zweifel ſein Herz beſchlichen, ob er auch überall den
rechten Weg finden würde, und wenn er trotz ſeiner körper-
lichen Erſchöpfung Stunde auf Stunde mit pochenden
Schläfen und brennenden Augen in ſorgenvollen Srübeln
durchwachte.

14. Kapitel.
„Wohin Sennor
Mit dieſer Frage hörte ſich Rodewaldt angerLet, als

er in der Morgenfrühe auf dem Wege. zu der Zuſammen
kunft mit Conchita aus der Calle Rivadavia in die Chaca-
buco einbiegen wollte, und zu ſeiner Ueberraſchung ſah er
ich einem vierzig bis fünfzig Kopf ſtarken Trupp vonewaffneten gegenüber, die ſogleld einen Kreis um ihn

ſchloſſen, wie wenn ſie ihm jeden Weg zur Flucht ab-
ſchneiden wollten. Da die Dute einen ſehr wenig ver
trauenerweckenden Eindruck machten, und da er ſelbſt voll-
ſtändig waffenlos war, hielt Werner es für geraten, ihnen
ſtatt der ſtolz abweiſenden Antwort, die ſich ihm auf die
Lippen drängen wollte, freundlich und halb ſcherzend Aus
kunft zu geben.

„Ich meinen Geſchäften nach,“ erwiderte er, „und
ich Zuffe, daß niemand etwas dagegen einzuwenden haben
wird.“

Aber der Mann, der ihn zuerſt angeredet hatte und
der Anführer des Haufens zu ſein ſchien, war offenbar
nicht geneigt, ſich ſo leicht abfertigen zu laſſen. Mit einer
gewiſſen Feierlichkeit erklärte er: „Jetzt iſt nicht Zeit, Ge-
ſchäften nachzugehen. Das Vaterland iſt in Gefahr, und
Sie werden gleich uns zu den Waffen greifen, Sennor,
um die Freiheit zu retten.“

(Joriſetzung folgt.
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Bedarf macht nd notlle n zurger Mann Es wird anerunt, daß der Landwi treibenden Bevölkerung nun
unentbehrlichen Arbeitskräfte

nd und ihr mehr Leute rn werden en. eſe Erſatzgeſtellungiſt aber durch Austauſch dauernd nur garniſondienſtfähiger
und agrbeitsverwendbungsfähiger, bereits eingezogener

dannſchaften gegen noch nicht eingezogene kriegsverwen
Aungafohige Lenute, die ſich noch zahlreich und gerade in den
iüngeren Jahren in der Landwirtſchaft befinden, in weitem

Maße möglich. Häufig wird ſo die Beobachtung gemacht,
daß auf einem Bauernhof der alte Vater oder die älteren
Brüder eingezogen ſind, während der 19- oder 20jährige
kriegsverwendungsfähige jüngſte Sohn nunmehr als ein-
zige männliche Arbeitskraft fratwährend reklamiert wird
und auch notwendig zuri ſtellt werden muß. Hier könn
te durch Entlaſſung des Vaters oder eines vielleicht nur
garniſondienſtfähigen Bruders zugleich der Landwirtſchaft

eholfen und der Militärbehörde ein kriegsverwendungs-
ähiger Mann gewonnen werden. Es unterliegt auch kei-
nem Zweifel, daß die durch langtährige Erfahrung älteren
Leute und Familienväter der Landwirtſchaft bedeutend
nützlicher ſind, als die jetzt meiſt auf bäuerlichem Grund-
beſitz noch befindlichen jungen z Zu dieſem Aus
tauſch bietet bie nunmehr bald einſetzende, weniger Arbeit
erſordernde Zeitfpanne zwiſchen vollendeter Herbſtbeſtel-
lung und Beginn der Frühjahrsbeſtellung die beſte Ge-
legenheit, denn es wäre ſehr bedenklich, wollte man nach
der Herbſtbeſtellung die dann vorübergehend zwar gerade
weniger dringend erforderlichen, einzigen männlichen Ar-
beitskräfte den bäuerlichen Betrieben ohne Erſatzgeſtellung
entziehen. Es wird erſucht, fortan bei allen derartigen
Zurückſtellungsgeſnchen junger (39 Jahre und fünger)
kriegsverwendungsfähiger Leute alle Erſatzmögltchkeiten
durch Austauſch gegen dauernd nur garniſondienſtfähige
ältere Familienangehbrige, Verwandte oder auch Nachbarn
auf das ſorgfältigſte zu prüfen und bei Vorlage der Gefuche
diesbezügliche Vorſchläge zu machen.“

Dieſe Maßnahme dürfte ſich allgemein empfehlen.
Vaterländiſcher Abend! Wir machen nochmals auf

den am morgigen Sonnabend in der Städtiſchen Turnhalle
ſtattfindenden vaterländiſchen Abend aufmerkſam, für den
bei der Perſon des Bortragenden, Profeſſor Marcell
Salzer, ein voller Erfolg gewiß iſt. Wie wir hören, ſind
von dem Mobilmachungsausſchuß die Eintrittspreiſe des-
wegen niedriger als bisher üblich bemeſſen worden, um
auch den weniger Bemittelten den Eintritt
zu ermöglichen. Verſäume darum niemand, ſich an
den Vaterländiſchen Vorkrägen Marceell Salzers zu er-
freuen und dadurch gkrichzeitig der guten Sache zu dienen!

Der Verwaltungsbericht des Generaldirektors der Land
Feuerfozietät des Herzogtums Sachſen iſt ſoeben ausgegeben
worden. Wir entnehmen ihm folgende intereſſierende Anga-
ben: Jm 2. Halbjahr 1914 waren verſichert 107 516 Gehöfte,
104 844 Wohnhäuſer, 67 373 Scheunen, 240 239 Nebengebäude,
3362 kirchliche, 55 644 gewerbliche Gebäude, zuſammen 471 462
Gebäude mit einem Schätzungswert von einer Milliarde
55 636 600 Mark und einer wirklichen von1022 850 880 Mark. Die Geſamtſumme der halbjährlichen Bei-
träge belief ſich auf 632 781 Mark. An Mobilien war
ein Geſamtwert von 632 004 069 Mark verſichert mit 515 000
Mark Halbjahrsbeiträgen.

Für den Kreis Merſeburg ſtellen ſich die Gebäude-
verſicherungen auf 77 304 Tauſend (gegen 59 590 Tauſend Ende
e die fortlaufenden Mobilienverſicherungen auf 42 848
Tauſend, die kurzlaufenden Mobilienverſicherungen auf 3054
Tauſend Mark. Brände ereigneten ſich im ganzen
rungsgebiet (19 Kreiſen) 830 mit 730 000 Mark Geſamtſcha-
den. Auf unſeren Kreis entfallen davon 36 (egen 53 i. J.

mit 62 577 Mark Schaden. Die größten Brände im
Kreiſe betrafen zwei Rittergüter und eine Fe cheune. Jn
Runſtädt wurden für einen Brand am 23. Februar, der
zwei Gehöfte betroffen hatte, 39 696 Mark Entſchädigung
Wonp in Großgräfendorf verurſachte ein Brand am 16.

uni 14 859 Mark, in Raſchwitz ein ſolcher am 23. AuguſtJ 352 Mark, in Wegwitz am 3. September (3 Geheſte)
46 862 Mark und endlich in Großgörſchen am 28. Oktober
17 207 Mark entſchädigungspflichtigen aden. Der S
zündete im Kreiſe einmal, indes verurſachten auch ſechs nich
ündende Blitzſchläge einigen Schaden. Durch Kinder-
ände wurden im Kreiſe Merſeburg 1914 7 Brände verur-
cht, und zwar (mutmaßlich) der oben erwähnte große Brandn Raſchwiß erwieſenermaßen in i in Weg

witz, t ich in Röglitzz, erwieſen in ährendor
Großgörſchen und Schotterrey.

Werden die Kartofſeln zurückgehalten Man ſchreibt:
Die in einzelnen Städten noch immer vorhandene Kartof-
felknappheit wird vielfach auf ein abfichtliches Zurückhalten
durch die Landwirte oder Händler zurückgeführt. Für die
Beurteilung der Frage muß folgendes berückſichtigt wer-
den: Jnfolge der großen Schwierigkeiten der Landwirt
ſchaft, die im Mangel an Geſpannen und geübten Leuten

beſtehen, iſt einmal faſt überall die Kartoffelernte bedeutend
ſpäter eingebracht worden als ſonſt und aus denſelben
Gründen verzögert ſich auch die Beförderung der Kartof-
feln zur Bahn. Außerdem beſtand bisher ein großer Man-
gel an Eiſenbahnwagen, die erſt vor kurzem nachgelaſſen
hat. Dabei verurſacht die ganz unberechtigte Beſorgnis,
ſpäter keine Kartoffeln mehr zu bekommen, eine ſtarke An
häufung von Aufträgen zur Lieferung. Soweit die Mel-
dungen aus dem Reich erkennen laſſen, iſt die Landwirt
ſchaft bemüht, ſoviel Kartoffeln zu liefern, wie ſie in Anbe-
tracht der vorliegenden Schwierigkeiten überhaupt nur ver-
mag. Aus einzelnen Provinzen liegen Nachrichten vor,
daß täglich viele Tauſende von Zentnern Kartoffeln nach
den Bedarfsbezirken abgerollt werden. Einer ſchnellen
Lieferung der gewünſchten Kartoffelmengen würde es dien-
lich ſein, wenn die Gemeindeverbände unter Berückſichti-
gung der vorhandenen Schwierigkeiten auf die Lieferung
beſonderer, oft im Augenblick nicht zu beſchaffender Sorten
verzichten würden, auch iſt möglichſte Beſchleunigung im
geſchäftlichen Verkehr erforderlich. Was nun die Kartoffel-
zufuhr nach den Großmärkten anlangt, ſo iſt es nicht der
Landwirt, ſondern der Großhändler, der die Kartof-
feln auf den Markt bringt. Die in der Bundesratsverord-
nung gelaſſene Preisſpannung von 1,30 Mk. für den Zent-
ner iſt ſo groß, daß für den Händler ausreichend geſorgt
iſt. Schwierigkeiten in dieſer Hinſicht liegen aber darin,
daß die Großhändler in der Ausnutzung dieſer Preisſpan-
nung zu weit gehen, ſo daß den Kleinhändlern kein
angemeſſener Verdienſt übrig bleibt. Abhilfe iſt
in dieſer Beziehung jetzt durch die Bundesratsverorönung
vom 11. v. M. geſchaffen worden, durch die die Landes-
zentralbehörden ermächtigt ſind, den Kartoffelhöchſtpreis
auch für den Großhandel zu begrenzen.

Verein für Heimatkunde. Jrrtümlich wurde im Be
richt über die letzte Sitzung geſagt, daß Herr Klingel-
t ein dem Muſeum Urkunden geſchenkt habe. Vielmehr
at r Klingelſtein die fraglichen, dem Muſeum gehöri-

gen Urkunden, Meiſter- und Geſellenbriefe, geordnet und
bibliothekariſch verarbeitet.

P a dte n en et der rten riegsanleithe höheren und mittleren
Schulen des Deutſchen Reiches in vorläufiger Ueberſicht
mit. Es haben danach 1510 Anſtalten in Preußen zuſam
men über 26 Millionen gezeichnet; den größten
Anteil daran haben die 250 Anſtalten der Rheinprovinz
mit mehr als 5?25s Millionen. Jn Berlin haben 64 Anſtalk-
ten zuſammen mehr als 1800 000 Mark gezeichnet, in Bran-
denburg, derjenigen Provinz, die an zweiter Stelle ſteht,
288 Anſtalten über 4 Millionen. Jm ganzen Reiche haben
1903 Anſtalten über 31 Millionen gezeichnet, davon in Sach-
ſen 118 Anſtalten über 128 Millionen, während ſämtliche
den Bundesſtgaten hinter einer Million zurückgeblie-

n ſin
Für 360 Millionen Mark Zehnmarkſcheine. Schon

vor dem Kriege beſtand im Zahlungsverkehr eine ſtarke
Nachfrage nach Wertabſchnitten zu 10 Mark. Sie ſteigerte
fich nach Kriegsausbruch dadurch noch erheblich, daß an
Goldſtücken zu 10 Mark über 300 Millionen aus dem Ver
kehr gezogen ſind. Durch Geſetz vom 22. März d. J. wurde
infolgedeſſen die Reichsregierung ermächtigt, weitere Reichs
kaſſenſcheine zu 10 Mark im Betrage von 120 Millionen
Mark auszugeben. Dieſe neuen Scheine ſind inzwiſchen
zur Ausgabe gelangt, ihre Deckung iſt durch Dar
kehnskaſſenſcheine im gleichen Betrage bewirkt. IJnsge
ſamt ſind gegenwärtig für 360 Millionen Mark Reichs
kaſſenſcheine zu 10 Mark im Umlauf. Urſprünglich waren
120 Millionen im Verkehr, zur Schaffung der Kriegsgold-
reſerve wurden abermals 120 Millionen ausgegeben und
jetzt ſind auf Grund des Geſetzes vom 22. März weitere
120 Millionen in den Verkehr gelangt, der ſomit üeber 360
Millionen verfügt. Dieſe Reichskaſſenſcheine werden aber
in abſehbarer Zeit vollſtändig aus dem Verkehr verſchwin-
den. Denn durch das Geſetz vom 22. März iſt die Reichs
bank ermächtigt, Reichsbanknoten zu 10 Mark auszugeben.
Der Entwurf für dieſe neuen Reichsbanknoten iſt bereits
fertiggeſtellt, ſo daß mit der Herſtellung der Platten be
gonnen werden kann. Immerhin werden noch einige Mo-
nate vergehen, bis die erſten Noten im Verkehr erſcheinen
werden. Damit nun aber nicht zwei Geldzeichen zu dem
ſelben Wertabſchnitt nebeneinander im Verkehr ſind, wer
den Reichskaſſenſcheine in demfelben Maße, wie die neuen
Reichsbanknoten zu 10 Mark zur Ausgabe gelangen, ein
gezogen. Auch Friedensſchluß wird ein ſtarker Bedarf nach
Wertabſchnitten zu 10 Mark vorhanden ſein, weil die Über-
führung des geſamten Wirtſchaftslebens in die Friedens-
verhältniſſe jedenfalls einen außergewöhnlichen Zahlungs
mittelbedarf hervorrufen wird. Eine ſolche Entwicklung
erfordert ein Zahlungsmittel, das ſich elaſtiſch dem jeweili-
gen Bedarf anpaſſen kann. Dieſe Eigenſchaft beſitzen die
Reichsbanknoten, nicht aber die Reichskaſſenſcheine.

An Stelle der eingezogenen Reichskaſſenſcheine zu 10
Mark werden Reichskaſſenſcheine zu 5 Mark tre-
ten, die durch Ausgabe neuer Scheine allmählich auf den
Betrag von 240 Millionen Mark gebracht werden ſollen.
Auf dieſe Weiſe werden ſchließlich nur noch Reichskafſen-
ſcheine zu 5 Mark im Verkehr ſein, die bekanntlich für
Lohnzahlungen, beſonders in den Jnduſtriebezirken, ſtark
begehrt werden.

Zum Kapitel: Brotſparen. Wenn ſich auch heute
ziemt, trockenes Brot zu eſſen, ſo braucht es deshalb gerade
noch kein dürres, ausgetrocknetes oder verſchimmeltes zu
ſein. Brot muß alſo entſprechend gehalten und eingeteilt,
und darf nicht zum minderwertigen Abfall werden. Na-
mentlich in ländlichen Haushaltungen, wo oft auf 1U4tägigen
Vorrat gebacken werden muß, iſt nur zu leicht ein Reſt ent
weder dem gänzlichen Austrocknen oder anderſeits dem
Verſchimmeln verfallen, und die zugeteilte Mehlration will
dann nicht ausreichen. Um dem vorzubeugen, ſoll man die
Brotlaibe oder Wecken von Zeit zu Zeit mit naſſen Bürſten
oder Lappen einnetzen, was namentlich auch für vorarbei-
tende Bäckereien gegen zu ſtarkes Austrocknen angezeigt
erſcheint. Will man außerdem dem Verſchimmeln bei nicht
allzu trockner Aufbewahrung von vornherein vorbeugen,
ſo beſtreicht oder beſtäubt man die Brote heiß, wie ſie vom
Backofen kommen, an allen Seiten, namentlich aber an den
unteren Flächen und Riſſen mit nicht allzu ſtarkem Salz-
waſſer, welches dann, ohne unangenehm zu werden, ein
dringt und die Schimmelbildung vollſtändig verhütet; meiſt
genügt ſchon eine 10 Sige Salzlöſung dazu.

Nicht minder trägt aber auch angeſchnittenesBrot durch
raſches Austrocknen an den Schnittflächen zu Abfall und
Verſchleuderung beti, denn ſchließlich mag niemand gern
ſolche Schnittkruſten eſſen. Man muß deshalb ihrer Ent-
ſtehung vorbeugen. Dies geſchieht entweder durch eine dicht
ſchließende Büchſe, welche ja für „Taſchenbrot“ ſchon ge
nügend bekannt find oder durch flache, an den Rändern um
gebogene „Brotdeckel“, die an der eben geſchnittenen Schnitt
fläche der Laibe oder Wecken dicht anſchließend befeſtigt
werden. Man kann auch das Austrocknen von einzelnen
Brotſchnitten durch ſehr ſpärliches Einfetten der Schnitt
flächen und Einſchlagen in Pergamentpapier oder in ge-
näßtes Papier vermeiden.

Denkt an Weihnachten. Der Winter hat ſich dieſes
Jahr als ſchlimmer Geſelle eingeſtellt: früher als ſonſt kam
er mit Schnee und Eis und Kälte. Da müſſen wir doppelt
derer gedenken, die für uns nicht nur den Feinden, ſondern
auch dem Wetter Widerſtand leiſten müſſen. Sendet ihnen,
was ihr nur entbehren könnt. Vergeßt aber nicht, daß
Wochen vergehen können, ehe eure Gaben weit, weit fort
auf fremder Erde eintreffen werden. vergeßt es nicht.
Weihnachten kommt bald bald, ſo ſpricht es aus der
Winterlandſchaft zu uns. Tief im Feindesland weht
ſiegreich die deutſche Fahne. Tief im Feindesland begehen
unſere Tapferen, die unſer ganzes Sinnen und Trachten
mit ſorgender Liebe umſpinnt, zum zweiten Male unſer
größtes und ſchönſtes heimiſches Feſt. Ein deutſches Weih
nachten wollen wir ihnen ſchaffen, noch ſchöner als im Vor
jahre. Doch es gilt vorſorgen und gleich vorfſorgen.
Gedenket der vielen, vielen Einſamen, denen wir eine
Dankesſchuld abzutragen haben. Sie ſollen am heiligen
Chriſt, wenn in allen Schützengräben und Unterſtänden ein
Bäumchen brennen wird die glücklicheren Kameraden
die Grüße der Jhrigen auspacken werden nicht mit trau-
rigen Augen und Weh im Herzen abſeits ſtehen. Gebt
ihnen ein frohes Lachen, ihnen, die für euch zu kämpfen
und zu ſterben wiſſen. Gedenket ihrer und ſendet Liebes
gaben an die Staatliche Abnahmeſtelle II beim
Gardekorps, Berlin NW. 6, Karlſtraße 182, oder je
nachdem an andere Verteilungsſtellen. Alles iſt will-
kommen: praktiſche Gegenſtände, wie Unterzeug, Strümpfe,
Seife, Handtücher, Taſchentücher, Spiegel, Meſſer uſw.,
ebenſo wie Eßwaren, Weine, Rotwein, Mineralwaſſer,
Fleiſch-, Fiſch- und Gemüſekonſerven, Honig, Marmelade,
Marzipan, Schokolade, Pfefferkuchen, weiter Zigarren,
Zigaretten, Tabak, Feuerzeug und Lunte, Spielkarten,
Mundharmonikas und ſo vieles, was man noch dem
feldgrauen Weihnachtsmann aufpacken kann. Doch ſchickt
es bald Weihnachten ſteht vor der Tür!

Belgien iſt immer noch Aunsland! Es wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß der beſetzte Teil Belgiens bei

1 Bewertung des Briefvortos Deutſchland und Oeſterreich-

Ungarn gegenüber uns umgedeyrt als Buslaus girt,
die Auslandstaxe (Briefe 20 Pfa, Karten 10 Pfg.) in An
wendung kommen muß. Es wird ferner darauf hingewie
fen, daß gemäß der Beſtimmung des Generalgouverneu
jeglicher private Brief und Nachrichtenverkehr zwi
dem beſetzten Belgien und dem eigentlichen Ausland ſowie
jegliche Vermittlung eines ſolchen Verkehrs aufs ſtrengſte
verboten iſt. Weiter wird empfohlen, daß Geſchäfts
leute keine Privatmitteilungen beilegen. Geſchieht es doch
ſo haben ſie zu gewärtigen, daß die Sendungen erhebliche
Verzö gerungen in der Beförderung erleiden.

Die beiden Prämien der PreußiſchSüddenLotterie. Bei der Nachmittags- Ziehung der geſtern e
ten Schlußklafſe der 6. Preuß Suddentſchen Klafſenlotteri
wurde die eine der beiden Prämfen von 300000
Mark dem mit einem Gewinn von 1000Mark nach Eſf ſe(Ruhr) gefallenen Loſe, Abteilung I Nr. 129 176, die gweitg

W v e t d mit S r Gewinnvon ark n enburg allenen LoAbteilung II Nr. 129 176. zugeſchlagen. v 4
Frauen in den Preisprüfungsſtellen. Die Deutſche

Parlaments Korreſpondenz berichtet: Die durch Bundes
ratsverordnung errichteten örtlichen Preisprüfungsſtellen
ſind in der Zuſammenſetzung der Mitglieder nur inſofern
beſchränkt, als Angehörige der Erzeuger, Händler und Ver
braucher dieſen Stellen angehören müſſen. Einige Kom-
munalverbände haben nun auch Frauen als ſtimmberech-
tigte Mitglieder in ihre amtlichen Preisprüfungsſtellen

berufen; ſo iſt u. a. in Liegnitz die Frau Regierungspräſi
dent Hergt, die ſich vielfach in der freiwilligen Kriegswohl-
fahrtspflege betätigt, Mitglied der Prüfungsſtelle gewor
den. Einzelne Städte haben einen beſonderen Haus

zur Mitwirkung bei den Aufgaben der
reisprüfung berufen. Auf diefem Gebiete ſollte die Heran

ziehung fachkundiger Frauen jedenfalls noch allgemeiner
ſtattfinden, da viele umfaſſende Erfahrungen über Markt-
weſen, Warenbeſchaffenheit, Preisunterſchiede uſw. beſitzen.

Aus Provinz und Reich.
Lochan, 30. Novbr. Bei der von Rittmeiſter und Rit

tergutsbeſitzer Schwarzburger (Burgliebenau) im Felde
veranſtalteten Treibjagd, bei der außer ſeiner eigenen
Feldlage noch die Gemarkungen Lochau und Weſenitz mit
abgetrieben wurden, kamen in zwei Treiben insgeſamt 454
Haſen und 7 Rebhühner zum Abſchuß (etwa unter den
normalen Ergebniſſen). Die Haſen gingen zum Preiſe von
8,75 Mk. pro Stück in den Beſitz der Gemeinden Ammen-
dorf Radewell über. An der Jagd nahmen 34 Schüt-
zen und 170 Treiber teil. Ein reichlicher Wildbeſtand ver
blieb ſowohl an Haſen als auch Rebhühnern.

Meunſelwitz, 30. Novbr. Als in einem Nachbardorfe ein
Einwohner am frühen Morgen ſeinen Handwagen vermiß-
te und der im Schnee hinterlaſſenen Spur nachging, holte
er ſeinen Sohn ein, der im Dorfe einen Sack Gerſte ge
ſt ohlen und das Diebesgut nach der Stadt verkauft hatte.
Um nicht als Hehler zu gelten, erhob der ehrliche Vater
gegen ſeinen Sohn die Anzeige wegen Diebſtahls.

Halle, 2. Dezbr. Eine im November vom Statiſtiſchen
Amte der Stadt Halle vorgenommene Zählung der Leer-
wohnungen ergab, daß am Zählungstage in Halle 1047
Reinwohnungen und 240 Wohnungen mit Geſchäftslokalen
loerſtanden. Von der Geſamtzahl aller vorhandenen Woh
nungen ſind das 3,33 Prozent gegenüber einem Durchſchnitt
von 1,15 Prozent in den früheren Jahren. Dieſe Vermeh-
rung der leerſtehenden Wohnungen erklärt ſich durch die
Kriegsverhältniſſe. Zahlreiche Haushaltungen ſind zuſam-
mengelegt worden, viele Verwandte begnügen ſich mit ei-
ner gemeinſamen Wohnung. Mit der Aufnahme der Leer
wohnungen iſt auch eine Erhebung der Mietsanusfälle vor
genommen worden. Das Ergebnis wird noch veröffent-
licht werden.

Leipzig, 2. Dezbr. Der zurzeit als Regiſſeur und
Dramaturg am Mainzer Stadttheater tätige Drama-
tiker Johannes Tralow wurde für den Beginn der
nächſten Spielzeit in gleichem Tätigkeiisfeld an das
Schauſpielhaus nach Leipzig verpflichtet. An die
gleiche Bühne wurde der jugendliche Liebhaber und Cha-
rakterdarſteller des Mainzer Stadttheaters, Eugen Her-
bert, engagtiert. Beide Künſtler ſind in der laufenden
Spielzeit in Mainz vorteilhaft hervorgetreten.

Bad Naſſan, 1. Dezbr. Jn der vergangenen Nacht wur-
de das ſeit Kriegsbeginn in ein Lazarett eingerichtete
Hotel Bellevue in Bad Naſſau zum größten Teil durch
Feuer zerſtört. 19 Verwundete, die zurzeit dort unter-
gebracht ſind, konnten rechtzeitig gerettet werden, ſo daß
Menſchenleben nicht zu beklagen ſind.

Hattingen, 2. Dezbr. Mittwoch abend entgleiſte
auf der Linie Blankenſtein--Hüttenan in der ſteilen Kurve
bei der Friedenspfeife ein Wagen der Bochumer-Gelſen-
kirchener Straßenbahn. Der Wagen ſchlug um. Der Fü h-
rer und 8s Perſonen, alle ſchwerverletzt, mußten
ins Krankenhaus gebracht werden.

Grünberg, 2. Dezbr. Die Sektfirma Grempler Co
die älteſte deutſche Sektkellerei, iſt von Großfeuer
betroffen worden. Der Schaden beläuft ſich auf etwa
120 000 Mark. Die Kellereien ſind unverſehrt.

Landsberg (Warthe), 2. Dezbr. Jn Lippehne, Kreis
Landsberg (Warthe), kam der 4jährige Sohn des Schmieds
Bergemann mit den Kleidern dem Herdfeuer nahe und
verbrannte am lebendigen Leibe.

Turnen, Spiel und Sport.
t Turn und ſporttreibenden Veretne, uns mit ihren Ver

alten, damit entſprechende Würdigung in
dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.

Geſtern fand im Jagözimmer des Ratskellers eine ſehr
gut beſuchte Sitzung der Vertreter der hieſigen Fußballſport
vereine ſtatt, um über das Zuſtandekommen eines Städte
ſpiels zu beraten. Da noch verſchiedene Fragen geklärt wer
den müſſen, findet noch eine ſpätere e ſtatt.

n Berlin ſind für Sonntag folgende Spiele angeſetztBitte l rie Hertha Preußen, Tennis-Boruſ-
ſia Union-Berlin, Berlonia--Minerva.

Opfer des Krieges im Pferdeſport ſind nach einer Zu
ſammenſtellung der „Sportwelt“ bisher 52 Herrenreiter, 54
andere Herren, 8 Jockeys und aus den Traberkreiſen 6 Her
ren und 5 Berufsfahrer.

Jn Wien fand am Sonntag das erſte Eishockeyſpiel auf
dem Platze des Wiener Eislaufvereins zwiſchen den Mann
ſchaften des Wiener Eislaufvereins und des Cottage E. B
ſtatt. Der W. E. V., der trotz der kurzen Uebungszeit in
glängender Form war, ſiegte überlegen 26 2, Halbzeit 11



gewennes 50 abzugeben hat.
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Eonntag, den d. Dezember 191
Advent.)

eine Kollekte für die Magdeburger
Stadtmiſſion.

Es predigen
Dom., Vorm. 210 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienft.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Vithorn.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl, derſelbe
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt für Taunbſtnume in der

Herberge zur Heimat.
Abends Uhr: JungfrauenBerein, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr

mittags und 3—7 Uhr nachmittags
Domfrauenhilfe Dienstag abends 8 Uhr im Schloß.

Stadt. Vornt. 10 Uhr: Paſtor Werther
Im Anſchl. Beichte und Abendmahl: derſ.

11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Werther.
Aßends 8 Uhr: Jnnglingsverein. Paſtor Werther
Mittwoch abends 8 Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 41. Frau Paſtor Riem.
Donnerstag nachm. 4 Uhr Fraueuhilfe von St. Maximi

Müßlſtraße l Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl derf.

Vorm. 11 Uhr Kinbergottesdienſt.
Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauenhßilſe, Unteraltenburg 86
Montag abend 8 Uhr: Kriegslefeabend Unteraltenburg 86.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit,
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr konfirmierte Söhne im Jugendheim

Werderfſtr. gDieustag, nachm. 4 Uhr, Monatsverſammlung der Frau-
enhilfe des Neumarktes im Jugendheim.

Donnerstag, abends 8 Uhr evangl. Mädchen Verein St.
Thomae im ZJugendheim Werderſtraße.

Freitag, abends 8 Uhr Frauenhilfe des Neumarktes
im Jugendheim Werderſtraße.

Katholiſcher Gottesdienft.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte: von 5 Uhr

ab Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 27 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.
1,8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

ſtriegsandacht.

Veſammelt wird

Bunte Zeitung
Zwei Millionen Photographien. Der größte Auftrag, der

je wohl in der Photographie erteilt iſt, wurde vor einigen Wo-
chen von der Zivilverwaltung in Polen vergeben. Es handelt
ſich darum, eine Verordnung des Oberbefehlshabers Oſt aus-
i ühren, nämlich die photographiſchen Aufnahmen zur Durch-
ührung des Paßzwanges für die geſamte über fünfzehn Jahre

alte Bevölkerung in Polen. Die Zahl der Be ru, in den
t Gebieten ſtand zwar noch m ſt wurde jedoch auf
zwei Millionen angegeben. Zwei illionen Aufnahmen zu
machen und die dazugehörigen Päſſe zur r iſt ſicher
lich keine Kleinigkeit, beſonders wenn die ganiſation, die
dazu nötig iſt, in Zeit geſchaffen werden muß und
die Arbeit in einigen Monaten vollendet ſein ſoll.

Eſſen die Deutſchen grüne Seifer Dieſ Frage wirft
im Ernſt das Kriſtianian Dagbladet auf, und zwar wegen
der auffallend großen Ausfuhr von Seife, insbeſondere
grüner Seife, die in der letzten Zeit aus Norwegen nach
Deutſchland ſtattgefunden hat. Die ausgeführten Mengen,
ſo ſagt das norwegiſche Blatt, ſeien ſo gewaltig, daß es aus
geſchloſſen erſcheine, die Deutſchen benützten die Seife nur
zum Waſchen. Da nun die Engländer den Norwegern er-

haben, daß in Deutſchland große Hungersnot, beſon
rs Mangel an Fettſtoffen herrſche, ſo liegt ja für den

Norweger der Gedanke nahe, daß die „vieleſſenden Deut
n die Seife als Speiſefett“ benutzen. Vielleicht iſt
as der Grund, warum die norwegiſche Regierung in

e lender Neutralität“ die Ausfuhr von Seife verbo-
en hat.

handel Derkehr Polks wirtſchaft
X Dentſches Kapital in der ungariſchen Erdgasinduſt

rie. Jn der am Dienstag abgehaltenen Sitzung des unga
riſchen Abgeordnetenhauſes erſtattete der Finanzminiſter
Bericht über den Vertrug, den er mit einer unter Führung
der Deutſchen Bank in Berlin ſtehenden Gruppe ab-
geſchloſſen hat, die behufs Ausbeutug von Erdgas und Mi-
neralölen eine ungariſche Erdgas geſellſchaft
gründen ſoll. Dieſer Finanzgruppe iſt der Ausbau der
Erdgasleitungen in Klaufenburg, Maros Vaſarhely, Groß
Wardein und ſpäterhin in Eliſabethſtadt und Arad über
laſſen worden. Die Konzeſſion dauert 50 Jahre und wird,
falls die Geſellſchaft eine r von 100 Millio-
nen in den erſten 35 Jahren nachweiſt, auf weitere
25 Jahre verlängert. Die Regierung erhält die Kaufpreis-
aktien der Geſellſchaft mit der weiteren Bedingung, daß die
Geſellſchaft, falls ſie einen Reingewinn von 10—-25 2 er
zielt, davon 10 und im Falle eines noch höheren Rein

Der Vertrag bezieht ſich
auf Mineralbl, das etwa gefunden werden ſollte. Die un
gariſche Erdgasgeſellſchaft wird mit einem Aktienkapital
von 20 Millionen gegründet, das in 20000 Stück Aktien im
Nennwerte von 1000 Kronen zerlegt wird. 4000 Aktien
werden der Regierung als Entgelt für die Konzeſſion und
a die in den Gasfeldern gemachten Vorarbeiten über
aſſen. Außerdem wird die Geſellſchaft 20 000 Genußſcheine

ausgeben, von denen 8000 dem ungariſchen Finanzminiſter
überlaſſen werden als Ergänzung des Kauſpreiſes für die
Erdgaſe und die Leitung der Vorarbeiten. Dieſe Genuß-
cheine ſind am Reingewinn nur beteiligt, falls eine Divi-
ende von 10 verteilt wird.

F. Febensmitteltenerung in Rumänien. Die rumäni
ſche Zeitung „Jnainte“ bringt einen Bericht über diePreis-
teigerung und den Mangel an Gegenſtänden des täglichen

darfs in Rumänien. Brennmaterial ſei ſehr unzu
reichend vorhanden; die Nahrungsmittel ſtänden unter
enormen Preiſen; der Preis der Schuhe ſei infolge der

Voltesdienſt Angelgen. n

Mitteilun

an ewerden kann, ſei ebenfalls ſchrecklich teuer geworden.
Merkwürdig iſt, daß t der billigen Weizen- und Mais
reiſe das Brot ſo ſtark geſtiegen ſei; das ſei nur erklär-
ich aus der unbegreiflichen Stärke der Spekulation,

die davon lebe, daß die Regierung nicht einſchreite.
Dasſelbe Blatt bringt unter dem 20. November weitere

über die Lebensmittelteuerung in Rumänien.
Das Elend werde von Tag zu Tag größer, jeder Händler
erhöhe ſeine Preiſe mit der Begründung, alles ſei teurer
geworden. Die Fleiſchpreiſe ſtehen heute doppelt ſo hoch
als in normalen Zeiten. Eier und Gemüſe ſeien auch be
deutend geſtiegen, was um ſo unbegreiflicher ſei, als Ge
müſe genug da ſei, und nicht von Kriegsumſtänden be-
troffen werde. Merkwürdigerweiſe ſei auch auf dem Lande
ſolche Teuerung eingezogen, daß eine wahre Hungersnot
herrſche. Mehl, Reis, Brot, Zucker würden dort zu fabel-haften Preiſen umgeſetzt. Scharfe Klagen erhebt das Blatt

d n Tätigkeit
handels.L Der indiſche Handel und der Krieg. Die Times of
Jndia vom 2. Oktober berichtet: Die indiſche Handels

der Spekulation und des Zwiſchen-

kammer zu Bombay hat in einer Sitzung die Lage des in-

a e e S e

u

diſchen Handels r erbrieri. Die de
o

o

Getreide gelitten.

iſt w
rend der letzten 8 nate des letzten Berichtsjahres um
und die Ausfuhr um 43 v. H. gegenüber dem
fallen. Am meiſten haben bei der Ausfuhr Baumwolle und

Ein Teil des Handels, der vor dem
Kriege nach feindlichen Ländern ging, iſt nach neutralen
Ländern geleitet worden. Namentlich hat Amerika ei
große Menge Oelſaat aufgenommen. Dies war beſonder
wichtig für den Staat Haiderabad, da dieſer durch den Aus
fall ſeiner Ausfuhr mit einer Währungskriſis bedroht war.
Die Regierung hat richtig gehandelt, indem ſie ſich e
in die Baumwolleinfuhr einzugreifen; ſie hat jedoch mi
Recht geraten, die Baumwoll-Ländereien möglichſt mit
Weizen zu beſtellen. Weniger glücklich war die Regierung
in der Regelung der Weizenausfuhr.

Sehr bedauerlich iſt die Tatſache, daß durch den 2373
Japan in ungeahntem Maße in Jndien alKonkurrent auftritt. Die Einfuhr japaniſcher Streich-
hölzer iſt von 3,9 Millionen Rupien (1912 13) auf 6,9 Mil
lionen (191415) geſtiegen, und die erſten vier Monate des
laufenden Jahres laſſen eine Erhöhung auf das dreifache
der Zahl vor dem Kriege befürchten. Ebenſo gewaltig iſt
der Aufſchwung bei der Einfuhr von Glas und billigen
Baumwollwaren (grey piece goods).

72. Ziehung 5. Klasse 6. Preussisch-Suddeutsche
232. Königlich Preussſsche) Klassen Lotterie

Ziehung vom 2. Dezember 1915 vormittags

Auf jede gezogens Nummer sind zwef gleien hohe Gewinne t
und war Je einer auf die Lose gloſeher Nammer In den belden

Ahtellungen I ond I

Kur die Gewinne über 240 Mark sind den detretkenden Nummern
in Klammern beigefügt,

(Ohne Gewähbr.) (Nachdruck verboten.
2 228 350 505 30 34 91 89 706 34 98 815 31 911 80 [1000] 1097

217 479 524 680 675 91 811 980 20s5 881 [6500] 426 623 876 917 45
8243 44 551 665 61 646 790 821 941 4100 [10600] 476 623 090 5022
254 368 440 41 586 669 780 883 974 72 6116 806 669 963 [6500] 7261
664 766 S050 650 716 84 9057 [6500] s21 95 4659 601 68 831 38

10166 266 611 611 827 11006 111 205 310 83 446 644 710 972
12318 27 408 568 685 [3000] 98 780 875 138068 [6500] 421 686 636
14203 451 15049 132 381 488 660 82 99 703 844 938 18013 14 169
833 [1000] 84 213 343 17104 29 54 274 546 79 710 20 8523 74 923

254 817 769 817 914 19085 207 363 451 54 [1000] 615

20150 204 44 342 403 576 90 647 48 55 81 [800] 97 745 21006
173 [1000] 203 9 361 63 80 86 405 90 549 6098 [1000] 718 72 897
22064 514 62 729 970 23136 881 422 [8500] 89 [600] 46 572 606 38
985 244068 99 162 662 821 250858 163 656 [8000] 60 206 13 348 [1000]
60 6591 700 833 43 990 43 51 [500] 26076 150 396 548 668 713 15
34 867 88 943 27078 90 366 83 [8500] 487 6560 [6500] 883 960 28349
435 673 98 963 29026 34 215 66 82 865 490 1[500] 855

Z0139 304 699 710 836 3106s 197 462 855 [3000] 954 32101
489 600 887 92 978 33002 219 414 623 959 34001 12 82 318 545 666
e 754 863 64 951 35679 707 22 90 8065 957 36004 12 98 184 249 53
[500] 362 488 654 [6500] 765 68 88 915 37218 469 666 817 [1000]
Z8068 168 [1000) 835 446 744 76 823 89000 77 [500] 102 [600]
42 323 33 40 512 27 34 [3000] o8 678 705 [3000] 879

46038 90 254 874 431 41009 154 229 381 83 [500] 482 523 31
660 79 [500] 700 83 862 [500] 911 34 42001 [a000] 184 217 34 327
435 69 87 648 783 [500] 804 43109 68 228 [3000] 705 19 963 44043
72 160 824 445 48 90 6551 632 783 [500] 45042 62 174 767 841 49
921 [500] 61 48011 25 [1000] 437 507 61 662 773 77 47120 765 248
343 63 82 94 563 95 685 750 909 833 35 43003 40 246 426 782 87 882
931 38 51 60 49243 303 49 479 [5000] s5 789 905

50014 118 208 8065 [s500] 8 432 767 811 74 902 [3000] 67 51008
288 511 22 757 903 88 483 [6500] 52033 1000] 102 56 311 66 [600]
n23 [500] 616 61 [8000] 789 872 934 53147 268 [1000] 71 387 [6500]
407 11 503 637 740 982 54012 78 330 484 500 638 59 748 953 55267
460 628 45 75 [5007 728 895 926 99 56069 276 398 416 634 708 337
57004 87 171 236 68 [3000] 71 876 502 28 [1000] 629 792 8323 48 71
53172 216 857 581 06 609 ſs00] 724 41 852 598376 [1000] 84 407
[1000] 57 6550 630 44 [1000] 66 6060 92

60018 425 504 10 64 653 7657 [1000) 61014s8 234 53 390 [8000]
488 96 626 50 783 855 62093 109 216 304 [1000] 456 6540 81 622 65
[1000] 961 G3053 151 97 389 86 401 78 672 64034 214 402 10 639 700
78 G5024 [500] 87 78 600] 853 412 510 6s79 66007 9 18 78 648 686
86 [1000] 785 948 f500* 67116 260 876 578 711 90 [500] 904 68149
880 569 731 34 69160 64 ſ600] 572 644 7465 90 f500] 986 [600] 907

70007 [1000] 221 351 91 [8000] 734 866 [1000] 978 71172 [1000]
224 866 67 [500] 774 94 800 75 72020 108 869 96 629 44 625 762 862
73185 232 466 678 639 [s00] 872 925 83 74027 1500] 94 146 69 225
94 350 441 582 606 [1000] 34 78 965 75016 161 280 84 8319 489 [1000]
512 [1000] 40 57 [8000] 678 723 [1000] 985 76007 [a000] 30 128s 267
463 625 61 734 809 96 921 77096 297 300 231 27 54 98 416 36 60 73
[3000] 575 [500] 629 712 8320 947 78119 69 440 64 647 [600] 67 895
990 79324 -414 628 84 952

80088 74 106 31 458 679 760 [1000] 881 81184 507 78 739 79
fro00] 857 951 82041 242 ſ600] 468 506 74 882 957 83016 43 121
60 289 364 74 409 75 89 669 869 K4054 143 [10007 91 823 88 94 477
94 864 85151t 968 267 327 614 901 [1000] 88174 89 329 [500] 97 437
38 [1000] 61 79 636 720 820 950 87044 180 264 471 565 76 909
88017 41 254 93 577 [500] 642 718 54 862 89 619 890053 24 166 79
265 89 536 603 44 89 710 87 869

86010 183 223 321 42 70 6570 642 [8000] 738 68 857 91192
[3000] 239 52 535 688 92044 284 [500] 417 80 520 69 890 93094 240
885 483 850 977 as [500] 94267 [3000] s16 650 632 787 849 076 82
95013 [500] 214 93 836 50 843 978 96153 91 1000] 293 424 6483 783
35 97167 584 645 706 76 877 957 79 84 98185 249 97 6579 717
99160 607

1600538 6323 82 727 60 871 921 46 [1000] 85 94 101024 111 79
239 65 67 409 23 31 563 [1000] 651 [500] 732 804 [1000] 27 o5 931
10921065 208 54 204 653 743 87 970 16030s53 85 313 1500] 34 495 729
386 942 45 104001 118 [1000] 291 366 511 21 609 39 70 725 87
35 [1000] 83 105051 116 395 440 653 60 70 748 923 106042 472 685
378 959 107092 332 509 [8000] 62 668 [500] 108269 72 600 94 802
76 9665 [3000] 109037 160 835 500 9 64 848 13000]

110084 161 70 264 304 67 469 582 713 68 895 96 111167 3185
87 537 87 825 112057 114 450 [500] 113292 306 66 724 834 61
114041 211 336 49 488 69 599 648 709 ſ[500] 864 66 87 999 115085
132 65 829 524 764 858 920 116016 121 384 455 804 87 83 1600]

86 663 888 958 118071 157 276 805 119256 341 439 568

1201065 230 613 80 87 789 886 0o38 63 121133 397 406 674 844
901 122171 824 565 [500] 78 727 94 932 123060 1000] 106 248 427
50 565 [3000] 846 60 [1000] 904 124391 722 88 848 938 74 125214
24 987 459 631 97 6138 69 776 84 [6500] 848 65 126015 97 109 23
83 270 96 387 [1000] 401 6556 72 83 719 830 961 [500] 64 127150
239 625 69 68 726 931 45 46 62 1281095 380 89 422 619 824 910 45
129105 69 233 489 600 63 748 850 91 [1000] 946 71 [1000]

130024 185 466 66 [3000] 624 965 131085 [1000] 95 101 01
[1000] 229 67 440 68 565 91 673 760 669 79 991 132016 68 78 120
60 202 331 586 713 60 843 133100 235 86 93 390 430 6656 770 [6500]
891 6041 [500] 97 134036 550 759 135071 246 84 329 45 [500] 424
63 65 965 596 601 60 [1000] 82 752 986 136264 [3000] 514 [1000] 19
56 642 772 909 75 137083 106 899 695 802 [100] 74 973 138072 183
280 [1000] 313 65 450 613 18 139002 29 92 247 431 89 79 507 365

140121 80 37 461 71 648 780 877 921. 76 141243 439 65523 70
fss 906 66 142283 625 735 894 958 143128 86 265 427 586 897
144129 578 84 [500] 734 56 688 896 906 5 145142 [600] s8 [600] 441
[500] 519 [500] 22 832 77 860 62 985 146111 94 2858 832 644 51 765
851 147016 151 66 8326 441 628 812 1 976 148112 341 66 419 627
718 81 9874 149132 240 80 [1000) 91 92 322 438 ſfs00) 66 596 999

150056 100 10 [8000] 489 66 272 450 506 610 705 862 919 151085
49 [1000] 118 294 374 496 601 152211 444 46 785 811 97 153012 137
8000] 201 2 [1000] 42 76 [1000] 806 402 [8000] 9 518 656 86 793 921
54007 64 116 94 257 60 3309 465 72 6589 [6500] 84 728 918 155015

85 122 [600] 82 77 882 430 6545 75 607 88 78 780 156081 87 171 200
82 8386 417 157086 2658 369 4323 778 [500] 158009 107 261 386 629
34 [1000] 6830 [1000] 778 813 946 [1000] 159160 218 304 436 6516 49
woco n 2355

1 [I500] 74 100 v0 207 (1000] 329 40 448 608 62 6817 [6500]88 68 908 70 83 161860 162047 [1000] 80 282 680 63 706 49 66
876 163011 21 40 108 268 300 92 589 7386 [1000) 881 o088 164043
240 395 64 608 86 830 51 983 165078 210 656 857 752 822 81 967 73
166044 570 637 47 710 [1000] 11 s65 86 968 167108 341 436 6562
648 58 818 168147 [1000] 234 97 451 505 73 98 615 65 729 814 930
49 169004 1651 372 81 85 90 661 757 685 970

176322 444 520 921 87 171114 30 96 243 878 65090 841 [600] 51
74 92 172111 36 236 849 I[6500] 4836 63 98 689 776 683 900 [10000
70 [1000]) 173081 97 106 89 410 72 530 35 83 91 773 618 21 1741765
828 784 819 175388 445 87 604 66 63 [600] 727 802 6 176918 238
547 639 784 3265 28 41 177094 106 [500] 353 [600] 475 639 49 775
9603 [1000]1780509 178 [1000] 453 63 933 179024 78 296 [1000]. 469
87 I500] 54a6 645 S

186000 ſs00] 108 288 455 549 77 812 18077 270 681 671 913
1s5 182130 282 428 60 570 822 183012 78 82 202 841 69 184016
72 112 80 446 50 [1000] s5 520 [s0c) 645 57 797 948 185008 120
66 330 430 690 516 9654 186041 174 212 3659 93 [1000] 566 783 [600
901 187018 225 ſ[8000] 463 518 82 880 905 97 188023 150 260 87
814 65 584 [500] 737 021 188163 263 412 60 506 14 18 677 79 [8000
799 804 28 38 47

199050 60 334 [8000] 41 549 72 678 726 94 834 1911483 88 [S00
827 405 12 705 99 8608 192003 147 63 299 346 578 768 183086 13
34 494 500 626 44 71 [500] 889 735 857 918 92 194024 56 103 37 56 5
67 589 680 [600] 752 812 14 195060 [8000] 199 271 806 60 [100
537 47 608 962 196128 55 895 284 325 73 [6500] 88 06 400 80 92 55
734 42 78 77 808 11 1500] 90 953 [1000] 87 197215 475 [800] 83 60
30 703 19 81 [1000] 933 82 198005 87 303 [1000] 425 545 718 93
199189 208 64 3123 406 16 789 942

200060 77 205 930 98 291120 77 216 86 38 68 [3000] 91 96
808 789 933 ſ500] 67 202014 37 228 93 8322 25 38 566 728 95 939
1600] 49 203071 278 445 75 524 700 [509] 58 2949569 183 425 62
500 56 827 79 205020 140 2386 [1000] 374 489 93 893 266311 400 57
788 932 207131 388 549 655 817 [500) 36 o8 983 208007 42 12
227 [1000] 526 78 645 [1000] 59 ſs00]) 7890 78 684 968 2990654
121 348 409 29 59 510 28 628 727 62 821 48 [3000] 938 76

2160483 111 280 [600] 604 48 211001 385 524 91 708 73 809
212330 77 4834 588 620 833 55 213148 89 241 383 442 679 721 5214050 2685 341 497 862 079 215104 3807 26 652 518 [1000] 829 so

921 38 218042 60 127 80 86 660 700 70 912 67 217017 68 262 6547
800 47 920 88 218535 619 01 779 219009 330 410 22 94 6530 709
[600] 58 61 878 79 966 66

220017 260 871 958 221001 208 47 48 472 [1000] 6574 617 745 89
g68 222265 452 661 766 87 [1000] 805 94 902 223178 263 308 734
v1 224151 71 893 416 26 571 627 [500] 83 90 877 951 55 225351 466
530 [6500] 673 832 226004 69 108 272 532 34 9651 227021 652 73 7
885 400 18 676 809 228039 208 63 513 [500] 29 67 620 85 754 66 [1000
920 [500] 229210 86 [1000] 701 46 [1000] 847

239061 68 630 [16000] 7290 231021 132 205 60 403 650 74
232038 66 209 [1000] 31 746 893 971 233052 315 578 91 8380 18500] 8

e

22. Ziehung S. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche,

-232. Königlich Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 2. Dezember 1915 nachmitiags.

Auf Jedo gezogenso Nummer sind ewreol hohe Gowinno n
und zwar je einer auf le Lose glefober Fummer in den beiden

Abtelliungen I und I

Nur die Gewinnag über 240 Mark sind den betreffenden Numraern
In Klammaern beigetügt.

ohne Gewäbr.) Nachdruck verboten.
417 [8000) 872 646 [800] 1808 ſsoo 2009 s68 638 667 3006 77

428 54 80 762 ſs00] ves 4214 401 814 48 923 (1000] e6s Bo4a8s 10l 279
331 412 785 40 866 549 684 [600] s06 9014 7032 76 669 966 8776 933
Goos 128 256 [5600] 749

10221 446 646 976 11036 126 260 510 846 12010 5265 740 84 875
d21 28 13272 14266 628 789 [10000] 860 96 928 16249 966 17080
178 600] 299 466 74 726 18172 626 7656 846 994 19161 731 814 946

O260 389 782 801 21030 120 747 66 841 22012 226 770 945 23108
200 [500] 470 994 24002 179 26217 82 478 881 26286 344 403 24 644
27012 221 320 448 94 650 [500] 28011 102 6517 668 717 92 29068 260
486 796 [1000] 871

305s60 [6001 sos 928 31037 Z2163 344 602 Z32268 99 45387 659
767 671 947 [a000] 086 3817 473 81 505 35217 36694 971

7491 533 68 38849 612 [1000) 806 39084 403 87 6540 664 757 83
838 979

40086 289 818 548 [500] 977 4 1226 484 671 907 42166 223 677 80
43088 479 625 91 44402 43 909 [500 45260 328 46173 264 685 388
35 e 6097 985 47874 600 67 894 911 1000 49 482656 849 57 630

6559

S0s80 BIooo 141 408 668 [1000]) 52067 709 44 53076 168 [600
2608 808 746 54097 152 802 473 592 [8000] 862 55107 70 211 416 6
548 658 840 54 900 56371 94 634 657 07 621 68 985 57806 60 595
58118 229 431 629 982 50081 144 646 [500] 928

60384 468 970 61431 675 90 495 [1000] 62006 746 999 631209 39
488 [500] 650 ſ[8000) 015 64145 246 626 65566 427 66e268 768 717 74
684 67040 288 624 736 773 866 924 689802 [500] 81 661 61 [1000]
86 [500] 96 910

70270 428 616 8663 71089 842 72086 131 849 431 634 877 7300
7 66 91 212 479 [8000] 66 686 [1000 709 871 096 74221 509 5

5012 1657 2265 503 4 50 6G433 670 [6500] 601 929 77094 118 266 66
64 78044 909 79018 129 66 3097 906

80548 66 607 84 783 831001 475 851 908 82006 402 664 770 83108
477 634 614 34269 420 [800] 590 645 792 958 56008 173 896 678
86267 987 87001 477 [500] 662 777 33150 378 612 848 51 970 8902
[3000] 79 185 40 421 78 520 752 850

90060 86 1608 211 828 56567 702 91038 407 707 92402 516 864
93048 46 1655 685 642 68 77 792 6972 94144 67 856 97 971 95065 483
75 28 t 670 628 67777 898268 406 [1000] 628 78 [800] 99055

0

1600241 468 661 93 709 101094 507 77 889 901 [600] 36 71 183332
606 724 861 103227 347 620 87 104194 447 63 706 818 904 105306
686 816 [500] 106179 520 80 107446 789 108115 309 846 168768 9383

110021 68 91 185 231 999 6540 862 76 1113065 71 608 77 601 89
800 112244 887 646 [1000] 729 995 [500]) 113211 877 82 89 486 609
717 14086 [1000] 97 196 1600] 225 5639 75 1000] 6623 115672 877

16212 818 81 927 117159 663 944 [8000] 1138067 69 229 442 6659
500] 817 o3 1189043 774 849 [1000)]

120318 651 796 [1000) 8311 68 121166 70 222 93 500] 826 122130
453 486 [1000] 960 [1000] 123104 407 980 124176 [3000] 708 125143
727 832 461 679 763 5000] 817 ſ1000] 126475 504 761 806 56127088 800 34 6824 [600] 126410 853 129024 178 [1000] [360000

334 370 70965 991
130517 87 865 61 131368 666 011 48 122006 191 460 67 [3000

s30 133468 134069 409 29 558 927 [1000] 155180 208 6665 [500] 92
136112 318 o060 137280 [600] 375 476 661 139009 486 896 [1000] 918

140360 424 90 548 796 820 141212 44 88 408 15 71 c 68
7097 142206 726 77 143246 349 420 746 144069 (500] 224 728 [8000]
137 31 201 62 [1000 66 386 58 728 148080 56 95 224 863 410

471389 282 838 499 1483010 6551 667 999 (500] 149212 678 [600]
150166 862 [600] 653 [s00]) 708 70 151041 89 106 1520676 [600

379 349 [600] 484 780 153082 154882 876 156018 465 57 621 67
811 28 010 157814 158076 [600] 128 484 159050 348 [1000

9 96 661
160240 [1000]) s94 161066 68 188 6506 964 162061 661 33

463214 360 68 405 42 526 [Ioo00] 62 605 164402 [8000] 16 6547 62
7690 165681 787 [600) 1664023 66 9290 167206 500] 68 866 481 864
o8 168282 [1000] 169022 850 764 814 988

170897 605 80 780 177686 988 47 60 [8000] 172476 607 [8000
700 656 173006 390 655 768 174064 824 706 175186 286 889 [600
519 59 176160 2566 611 177198 270 94 [1000) 441 694 938 [1I000
178350 698 763 690 1789061 800 73 492 97 506 681

130162 215 [1000] 807 7690 181789 132000 36 74 216 18 616 07
183109 o017 1841823 6584 827 88 975 78 185106 888 672 186078 [600
902 [35000] 811 646 880 [600] 187029 188074 [600] 820 404 67 91
89160 262 894 694 [1000] 70

180208 797 862 191 i 192169 90 517 192868 464 6584 698 989
194148 744 195682 665 59 1896117 26 26 285 8366 465 774 197089
2s 553 718 021 98 10984 508 7465 [500] 189485 622 96

200248 623 48 201164 271 767 90 202040 392 516 918 203015
e 820 [600] 441 586 91 682 962 204127 850 205089 ſ600]06 250 8237 617 46 (1ov0] 894 [8000] 206064 [500] 216 448 67
O7011 560 288 479 685 208207 [16000] 3560 457 677 707 68 68
09130 38 879 535 07 696 619

210267 500 211832 742 905 212028 560 634 41 947 213004 206
15 337 829 2141u5 74 886 684 456 93 710 960 215124 62 676 74216678 [8000] s83 [600, 717169 90 406 602 859 [1000] 218645 772 7
s09 2190619 27 389 614

220010 1680 661 [1000] 794 844 221000 569 222167 280 340 6526 66
917 223068 148 473 [s60] 661 766 982 44 224388 431 91 668 77 731
339 7638 226160 811 227146 682 740 9438 228028 808 676 2292

90 674
230201 er ars 28167 400 es [500] 232160 68 62 208 6518 64

233086 [1000] 120 470 616 666
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Behkanntmachung,
betreffend Beſchlagnahme, Veräußerung und Verarbeitung von wollenen und halbwollenen
Wirk- und Strickwarenlumpen und von wollenen und halbwollenen Abfällen der Wirk- und

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen

des Königlichen Kriegsminiſteriums auf Grund der Be-
kanntmarhung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf
vom 24, Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) mit dem
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zu
widerhandlungen nach 8 6 dieſer Bekanntmachung mit

Strafe bedroht ſind“).

S 1.

Jnkrafttreten.
Die Anordnungen dieſer Bekanntmachung treten

mit Beginn des 1. Dezember 1915 in Kraft.

g 2.

Von der Bekanntmachung betroffene
Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:

alle geſtrickten, gewirkten, gehäkelten und trikot-

artigen wollenen und halbwollenen
Lumpen ind Abfüälle, ſortiert und unſor
tiert, auch mit Seide vermiſcht, in weißer und
in allen anderen Farben, insbeſondere

1. wollene und halbwollene Strümpfe im nach
und ſonſtige geſtrickte und gewirkte

ſtehenden

Sachen, kur2. wollene und halbwollene Trikot- ws

ſtrümpfe und Trikotagen d
un3. wollene is halbwollene Schals Strick-

und Zephirs, helle g er lumpen“
tieue Fabrikation abfs e der unter nannt.
Ziffer 1 bis 3 genannten Gattungen,

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach all
gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

1. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand
beiſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet,
verkauft oder ein anderes Veräußerungs- oder
Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

2. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten
Gegenſtände zu verwahren und pfleglich zu
behandeln, zuwiderhandelt;

3. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen zuwiderhandelt.

Strickwarenherſtellung.

8 3.

Von der Bekanntmachung betroffene
Perſonen.

Von dieſer Bekanntmachung werden alle Perſonen

betroffen, welche ſich gewerbsmäßig mit dem Ein und
Verkauf oder der ſonſtigen Verwendung und Verarbeitung

von Wirk- und Stricklumpen (8.2) befaſſen (alſo nicht
z. B. Haushaltungen).

g 4.

Beſchlagnahme.

Alle in g 2 bezeichneten Gegenſtände werden hier-
mit beſchlagnahmt.

Trotz der Beſchlagnahme iſt das Sortieren von
Lumpen erlaubt und erwünſcht.

Trotz der Beſchlagnahme ſind ferner alle Ver-
änderungen und Verfügungen zuläſſig, die mit Zu-
ſtimmung der KriegsRohſtoff- Abteilung, Sektion W. IV.,

des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin
SW 48, Verlängerte Hedemannſtraße 11, erfolgen.

g 5.

Veräußerungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung der

in g 2 bezeichneten Gegenſtände zu Heeres oder Marine

zwecken erlaubt.
Als Veräußerung zu Heeres oder Marinezwecken

gilt nur die unmittelbare oder mittelbare Veräußerung
an ſolche Sortierbetriebe, welche von der Kriegswoll-
bedarf- Aktiengeſellſchaft in Berlin mit dem Ankauf der
in 8 2 bezeichneten Gegenſtände für die Zwecke des
Heeres oder Marinebedarfs beauftragt ſind.

Die KriegsRohſtoff- Abteilung des Königlich Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums wird eine Liſte der von der
Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft in Berlin beauftragten

Sortierbetriebe veröffentlichen. Dieſe Liſte iſt auch bei
der KriegsRohſtoff- Abteilung, Sektion W. IV., des König-

lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums erhältlich.

8 6.

Verwendungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Weiterverarbeitung

der in 8 2 bezeichneten Gegenſtände erlaubt, ſofern dieſe
vor Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung bereits gewolft

waren.

Erlaubt iſt ferner das Miſchen, Reißen, Färben und

Karboniſieren ſowie jede andere Art der Verwendung
und Verarbeitung der in g 2 bezeichneten Gegenſtände
zur Herſtellung ſolcher Ganz- und Halberzeugniſſe, deren
Anfertigung unmittelbar von dem Königlich Preußiſchen

Kriegsminiſterium, dem Reichs-Marineamt, dem Beklei
dungs-Beſchaffungsamt oder durch Vermittlung der
Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft in Berlin oder des
KriegsGarn- und Tuchverbandes E. V. in Berlin aus
drücklich veranlaßt iſt.

8 7.

Freigabeanträge und Anfragen.
Für Freigaben iſt die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung,

Sektion W. IV., des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſte-

riums in Berlin ausſchließlich zuſtändig.
Anfragen und Anträge ſind mit der Aufſchrift

„Wirk- und Stricklumpen“ an die Kriegs-Rohſtoff- Ab
teilung, Sektion W. IV., Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemannſtraße 11 zu richten.

8 8.

Ausführungsbeſtimmungen.
Die Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußi

ſchen Kriegsminiſteriums iſt berechtigt, Ausführungs-
beſtimmungen zu dieſer Bekanntmachung zu erlaſſen.

Magdeburg, 27. November 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von 17200 Kreisobligationen

vom Jahre 1888, J. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen worden:
Lit. A je 3000 Nr. 14. 20.

B. 1000 s86. 120. 138. 139. 141. 144. 157
500

D. 290 643.Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung

Amtliche W Anzeigen.

270. 298. 307. 308. 323. 324. 372. 409.

noch nicht eingelbſt:

Merſeburg, den 1. Oktober 1915.

J. Nr. 4595 K. A.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1916 hinaus findet nicht ſtatt,
der Wert etwa feblender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekündigten Obligationen ſind bis jetzt

Lit. A Nr. 31 732 je 5000 .4
228 je 1000

Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Jn Vertretung: von Jagow.

hat JntereſſeS J. S für das Vor-
S ſ votäg ich 50

S tck. 16 cm S tahlgußrohlingen?
Auftrag läuft bis Ende Mai 1916.
Preisangebote incl. Ab- und An-
fuhr von und zur Bahn, erbeten
unter B. 281 an die Expeditionestellen Sie sofort, Märchenbücher des Tagebl.

da Fette fortwährend in Jugendschriften
gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1916 ab bei der hieſigen Kreis
kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1916 hinaus findet nicht ſtatt,
der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekündigten Obligationen ſind bis jetzt
noch nicht eingelöſt:

Lit. B 77 zu 1000
Merſeburg, den 1. Oktober 1915.

Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Jn Vertretung: von Jagow.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ansloſung von 76900 .4 Kreisobligationen

J.-Nr. 4596 K. A.

wero Jahre 1891 II. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen
worden:

Lit. 4 je 6000 Nr. 12, 37. 61. 65. 66. 71. 74.
x B. 3000 81. 121. 134. 144. 159. 162. 167.

170. 178. 182.
1000 202. 306. 314. 364.

D. 500 680., 581. 603. 648.
679. 682. 684. 6097,
796.

1175. 1257.

663. 671. 673.
731. 772. 7094.

E 200
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung

gekündtgt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1916 ab bei der hieſigen Kreis
kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen

und faſt nichts mehrSteigen zu bekommen.

d Habe mit großer Mühe noch
einen großen Poſten verhält-

e e de gertund offeriere, ſolange Vor
rat reicht. ne

Schmierseife ter
ger 10-Pfund-Probe-Poſtetmer

z

20 .Probe-Bahn- EimerMk. 10.50 frei jeder Bahnſtat.

r 2Türkiſche Waſchſeife
in 2390 Gramm-Stücke gepreßt

Zentner Mk. 98.00.
Probe-Pofſtpaket frei Mk. 11.

RapidSchnellreinigungs-

7 in 230 Gramm- StückeWalchſeife geſtempelt Ztr. M. 88.

T Probe-Poſtpaket frei M. 10.
Verſand unter Nachnahme od.

r vorher. Einſendung d. Betr.
Seifen-Verſand- Abteilung

B. Fromo witſch
Eſchwege a. d. Werra.

Bilderbücher
Malbücher
Spiele
empfiehlt

Emil Bernciüt,
Buchhandlung

Merseburg, Schmalestr. 13.

Oberaltenburg 12

Januar 1916 wegzugshalber zu ver-
mieten:
2 große, 4 kleine Räume
und Zubehör, elektr. Licht,
Gas, eventl. Pferdeſtall,

cm 550
09Geräumigel. Etage- Wohnung

iſt wegzugshalber ſofort zu ver-
mieten.

Max Herrfurth, Breite Str. 15.

Weihnachtsbitte

der Neinſtedter Anſtalten.

Ein Tröpflein Liebe nur!
Wir haben im vorigen Jahre vie-

le Brocken erhalten, die von des
Vaterlandes Tiſche fielen, und das
tägliche Brod iſt uns geworden.
Der Strom der Liebe gehört auch
in dieſem Jahre dem Vaterlande
und unſern herrlichen Feldgrauen
Ein Tröpflein Liebe bleibt aber ge
wiß übrig für unſere Elendsgemeinde
in Neinſtedt. Über 1000 Menſchen
haben wir zu verſorgen. Viele blöde
und epileptiſche Kranke, dazu ver
laſſene, verwaiſte, verwahrloſte Kin
der haben hier eine Heimſtätte ge
funden. Ein Trböpflein Liebe nur
von jedem, der dies lieſt, und auch
in dieſem Jahre werden wir mit
aller Nahrung und Notdurſt Leibes
und Lebens verſorget ſein.

Gaben der Liebe in Sachen und
Geld nimmt dankbar entgegen:
Paſtor Steinwaehs in estect a. Harz (Kreis Quedlinburg
und PaſtorDelius in Merseburg.,
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